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Eine einfache Geſchichte. (Schluß.) 


Berlin, den 12. Auguſt. Se Majeſtät der König haben 

x . . Allergnä⸗ 
Bonn deut: den bisherigen Privaldocenten Dr. F. 99 temen zu 
— zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der theo⸗ 

und philoſophiſchen Akademie zu Münſter; ſo wie 
— e Kreisrichter & ügemann in Aſchersleben, Hochhuth in Mühl⸗ 
und Engelhard in Halberſtadt zu Kreisgerichts⸗Räthen zu er⸗ 
neee 


nennen und dem rtements-Kaſſen - und 
dersdorff zu Halberftabt den A 2 ath zu v 


Der Poſt⸗Direktor Heid eprim iſt von Reichenbach in Schl. nach 
Juſterburg verſetzt und der Poſtmeiſter Grünewald aus Freienwalde 
a. O. zum Poſt⸗Direktor in Reichenbach in Schl. ernannt worden. 


en. 


Der bisherige Kreisrichter Becker in Maſſow iſt zum Rechtsan— 
walt bei dem Kreisgerichte in Naugard und zum Notar im Departement 


des Appellations⸗Gerichts zu Stettin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
Naugard, ernannt worden. 


Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Wagner zu Luckau iſt zum Kreis-Phn- 
ſikus des Kreiſes Luckau, Regierungsbezirk Bean kannt? pic 
Dem ordentlichen Lehrer am Gymnaſium zu Krotoſchin Dr. Otto 
Kübler, der Oberlehrer⸗Titel verliehen; und f 
Die Berufung des Candidaten des höheren Schulamts Dr. Carl 


Richard Moritz Schillb ach zum ordentli 
Ah 1 N entlichen Lehrer am Gymnaſtum 
Die Königliche Akademie der Wiſſ 
N i ſſenſchaften 
vom 9. Auguft 1855 den Afrikaniſchen eden 


Barth, zum korreſpondirenden Mit liede i . 
Klaſſe gewählt. gliede ihrer phil 


hat in ihrer Sitzung 
Herrn Dr. Heinrich 
oſophiſch⸗hiſtoriſchen 


Angekommen: Se. 5 2 
Preußen, von Brünn e. Ercellenz der Ober- Burggraf im Königreich 


Se. ret b — von Trebnitz. 
ie der Fürſtlich Schwarzburg⸗Sondershauſenſche Staats: 
Waßer von Elsner, von Nieder⸗Adelsdorf. 1 
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Deyeſche der Poſener Zeitung. 

Sonntag den 12. Auguſt. Hier ein⸗ 
10 Petersburg melden, daß für den 
Sebaſtopol beſchlo e der Beſatzung von 


t worden ſei, eine Brücke über die 
Verbindung 


dem Michaelfort 


Telegraphiſche 


des Südufers mit dem 

ort auf der Südſeite und 
7 a den © zu bauen. 

MeSenntag den 12. Auguſt. In dem zu Lille 

ſer bund 3 40 e, betreffend ein Attentat auf den Kai⸗ 

u te telnet freigeſprochen worden. Dhenien 


A gefängnis Jer Zwangsarbeit, Des qui 
5 Jahren Geſangniß en arbeit, Desquiens zu 
— 2 — 
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Y Berlin, den 12. Auguſt. Man ſpri ibt hi 
wärtig wieder von angeblichen Verbande mb are ＋ 4 
und Dänemark bezüglich des Sundzo lle n. he zwiſchen Preußen 


g 1 att i i 
ganzliche Abſchaffung deſſelben, als eine Gre finden und weniger eine 


ö a N terun i i 
Schiffe bezwecken ſollen. Namentlich ſpricht man bee ee 
ben ſich ganz entſchieden gegen irgend einen Anſchluß oder au en 


Billigung der Nordamerikaniſchen Maßregeln in dieſer 


i A i 

883 habe. Wir glauben weder das Eine vollig befäigee roch 
1 nor: 11 1 

2 8 ausdrückliche Abrede ſtellen zu Dürfen, Wag in Däne⸗ 


die die angernüpfte Verhandlungen betrifft, ſo mag es fein, d 
ache Sefandijgaft zu Kopenhagen zu gewiſſen Zeiten — pt 
um die Stimunn ansen Punkt der Sundzollfrage in Anregung ringt, 
den und demgemäß dot, Daniſchen Regierung bezüglich deſſelben zu jonpi- 
in dem gegenwärtigen gere Verhandlungen einleiten zu können. Daß aber 
in Kopenhagen Übergep, ugenblick beſtimmt formulirte Preußiſche Anträge 


en worden ſeien, glauben wir aus den nämlichen 


Gründen bezweifeln zu müſſen, welche wir bereits bei einer früheren 
Veranlaſſung « 3 — ausführlich auseinander geſetzt haben. 
Die Preußiſche Regierung hat keinen einzigen aufrichtigen Fr eund in die⸗ 
ſer Angelegenheit, wohl aber offene Gegner und ſcheinbare Freunde. Ob 
die letzſern gefährlicher als die erſtern, wollen wir jetzt nicht noch einmal 
genauer unterſuchen. Was Preußens Verhältniß zu den von Nordamerika 
beliebten Maßregeln gegen Dänemark belrifft, ſo iſt es eben gar kein 
Verhältniß, ſondern findet unſere Regierung nicht die mindeſte Veranlaſ⸗ 
fung, ihre Anſicht darüber zu äußern. Für jetzt dürfte jedes Gerücht über 
den Stand der Sundzollfrage nur voreilig erſcheinen. 
Lebhaft wurde in hieſigen politischen Kreiſen heute der aus Paris 
gemeldete angebliche Wich paniens an die weſtliche 
Allianz beſprochen und die Wahrheit dieſer Nachricht noch lebhafter 
bezweifelt. Klingt ſchon die ganze Erzählung vom Hergang des Abſchluſ— 
ſes dieſes Bündniſſes, ſo wie der Umſtand, daß das gänzlich erſchöpfte 
Spanien 30,000 Mann Truppen unter dem Oberbefehle O' Donnells zu 
ſtellen verſprochen habe, etwas abenteuerlich, fo fällt es auch auf, daß 
man dieſe Nachricht gerade jetzt aus Paris verbreitet, wo ſie hier nur 


als der erdichtete Rückſchlag auf die Behauptung aufgefaßt wird, daß 


die Carliſten in Spanien gegenwärtig durch Rußland unterſtützt würden. 
Sollte die Allianz mit Spanien aber auch Beſtätigung finden, ſo hat 
Frankreich das wirkliche Eintreffen jener verſprochenen 30,000 Mann 
doch ſchwerlich während der Dauer des Orientaliſchen Krieges zu hoffen, 
da Spanien ſelbſt die Verwirklichung ſeiner Hülfsleiſtung auf die Zeit 
hinaus verſchiebt, wo die „innern Angelegenheiten des Landes geordnek 
und dauernd befeſtigt fein werden“. Dazu iſt aber noch lange keine Aus- 
ſicht vorhanden. Iſt bis jetzt das Gerücht von einer Unterſtützung der 
Carliſten durch Rußland noch unbegründet, dann wird es feine Beſtäti— 
gung ſicher mit derjenigen vom Anſchluß Spaniens an die weſtliche Al— 
lianz erhalten. Dies vorausgeſetzt, 7 der Zorn des Königs Don 
Franzisko bei Meldung des Abſchluſſes durch Eſpartero und Zabala 
eben jo natürlich als wohlbegründet. 
neber den Termin den Bee deb 
ſcheint noch keine genaue Beſtimmung getro 
der Familie derſelben zur Zeit noch das Sıharlachfieber herrſcht. 

Der Prinz von Preußen wurde noch heute aus Erdmannsdorf zu⸗ 


nigin Viktoria zu Paris 


| 


Graf Schaffgotſch, der bei weitem gewichtigfte katholiſche Grundbeſitzer 
n werden zu ſollen, da in pfahl 


binnen Kurzem durch die Geſetz Sammlung publizirt werden. Juzwiſchen 
iſt man im Juſtiz⸗Miniſterium mit der Ausarbeitung einer Instruktion 
beſchäftigt, welche die Ausführung dieſes Geſetzes vorbereiten und er ⸗ 
leichtern ſoll und demnächſt durch das Juſtiz-Miniſterial⸗Blatt zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht werden wird. 5 P. C. 
— Der „St.⸗A.“ enthält eine Allgemeine fügung vom 5. Auguft 
1855 — betreffend die Dienſtprädikate der Juſtizbeamten bei Verände⸗ 
rung ihrer amtlichen Stellung, daß in Zukunft in allen Faͤuen, in denen 
ein Juſtizbeamter ohne Erhöhung ſeines Dienſtranges eine andere Stel⸗ 
lung angewieſen erhält, für welche es der Ertheilung * von Mir zu 
vollziehenden Beſtallung nicht bedarf, dem betreffenden — bei feis 
ner Ernennung die Vertauſchung des bisherigen Prädikats mit dem feiner 
neuen Stellung und ſeinem Dienſtrange entſprechenden Titel N 
miniſter zur Pflicht gemacht wird und eine Bekanntmachung 8 . m 
1855 — betreffend die Errichtung einer Telegraphenlinie von Stra ſund 
nach Puttbus. 0 5 0 
— Die Deicharbeiten an der Weichſel im Regierungsbezirk 
Marienwerder ſchreiten in erwünſchter Weiſe fort. Nach den am 1. Au⸗ 
guſt erſtatteten Rappotten der Baubeamten find beſchäftigt in Summa 
4120 Arbeiter, 327 Geſpanne, gefördert 192,832 Schachteuthen, noch 
zu fördern 190,955. Die Halfte der Erdarbeit iſt alſo gethan und es 
iſt zu hoffen, daß zum 1. Oktober d. J. die zerſtörten Deiche wiederher 
geſtellt fein werden. P. C. 
Erdmannsdorf, den 8. Auguſt. Se. Maj. der König empfing 


| Fla, wie vorläufig berichtet worden, den Fürſtbiſchof von Breslau, 


r. Heinrich Förſter, und geruhte dieſen nicht nur zur Tafel zu laden, 
ſondern bot demſelben auch an, bei Allerhöchſtdemſelben zu übernach⸗ 
ten. Letztere Ehre mußte indeß der Kirchenfürſt ablehnen, da hindernde 
Umſtände ihm unterſagten, von der Allerhöchſten Huld Gebrauch zu Mas 
chen. Der Monarch hatte mit dem Fürſtbiſchof nach aufgehobener Tafel 
noch eine ſehr lange Unterredung. Der nachbarliche Freie Standesherr, 


8 es nicht bei Tafel. Der hochwürdigſte Gaſt em 
ee . Allerdurchlauch⸗ 


gſter Gemahlin, und reiſte über Schmiedeberg nach Landshut, um heute 


rückerwartet. Derſelbe wird ſich jedoch dem Vernehmen nach ſofort weiter 


ins Seebad nach Oſtende, und nach vollendeter Kur von dort zum 
Beſuche Allerhoͤchſtſeiner Gemahlin und Tochter nach Baden-Baden 
begeben. 


Auch das neueſte Oeſterreichiſche Cirkularſchreiben an die Deutſchen | 
Höfe ſcheint der Preußiſchen Regierung nicht überreicht worden zu fein, | 


Wie man hört, giebt ſich Oeſterreich immer noch nicht zufrieden über die 


nur höchſt unvollſtändige Bewilligung ſeinet Forderungen, wie dieſelben 


in der Vorlage vom 19. v. Mis. niedergelegt waren. Wir hoffen jedoch 
mit Zuverſicht, daß die Deutſchen Staaten, welche alle Urſache haben, 
ſich über den gewonnenen Standpunkt vom 26. v. M. lebhaft zu freuen, 
mit unwandelbarer Feſtigkeit auch ferner an demſelben halten und ſomit 
im vollſten Einvernehmen mit Preußen verbleiben werden. Nur ſo kann 
das gemeinſame politiſche Programm zu Stande gebracht werden. 

Die Königl. Hoftheater werden nun nach ihren Ferien wieder die 
gewohnte Thätigkeit in beiden Häufern beginnen, und wird nach langerer 
Ruhe die Sophokleiſche „Antigone“ eine der erſten Aufführungen ſein. 
Die meiſten der Bühnen-Mitglieder haben ihren Urlaub jedoch leider 
nicht zu der ihnen fo nothwendigen und wohlihuenden Erholung, ſon- 
dern lediglich zu weiterem Gelderwerb benutzt, ſo daß wir demnächſt 
wohl mit der Erſchöͤpfung manches gaſtſpielmüden Talentes werden Nach— 
ſicht üben müſſen. b N g 

C Berlin, den 12. Auguſt. In dieſer Woche dürfen wir hoffen, 
Ihre Majeſtäten aus Schleſien wieder bei uns einziehen zu ſehen. So 
weit bis jetzt beſtimmt, wollen Ihre Majeſtäten um die Mitte dieſer 
Woche Schloß Erdmannsdorf verlaſſen und die Rückreiſe nach Potsdam 
antreten. Wie es heißt, wird des Königs Majeſtät bis zur Reiſe nach 
der Provinz Preußen dauernd auf Schloß Sansſouel reſidiren. — Nach 
den aus Schleſien uns zugegangenen Nachrichten hat die Gebirgsluft auf 
den Geſundheitszuſtand unſeres Königs jo überaus günſtig eingewirkt, 
daß ſich Allerhöchſtderſelbe jetzt völlig wohl befindet. Dieſem Umſtande 
verdanken die Schleſier das Glück, den König fo lange unter ſich zu 
haben. — Die Königlichen Prinzen, welche ſich gegenwärtig auf Erho⸗ 
lungsreiſen oder im Bade befinden, werden in der zweiten Hälfte dieſes 
Monats hier zurückerwartet. Der Prinz Karl und Hochdeſſen Sohn, der 
Prinz Friedrich Karl, follen, wie ich höre, ſchon im Laufe dieſer Woche 
hier wieder eintreffen. 

Der Beſuch des Banus Grafen v. Jellacic, Statthalters von 
Croatien und Slavonien, macht hier nicht geringes Aufſehen. Der 
Banus will eine Rundreiſe durch Deutſchland machen, wird aber in 
Berlin einige Tage verweilen, um ſowohl unſere Sehens würdigkeiten, 
als die der Nachbarſtadt Potsdam, namentlich deren Schlöſſer in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Da der fremde Gaſt bei dem Ungariſchen Aufitande 
eine hervorragende Rolle ſpielte, ſo fahndet natürlich die Neugier auf 
ihn und ſucht feine perſönliche Bekanntſchaft zu machen. — Außer dem 
Banus Jellacic beherbergen wir ſeit geſtern Abend auch noch andere 
merkwürdige Gaſte; es ſind dies aus Frankreich heimkehrende Ruſſiſche 
Offiziere, 32 an der Zahl, welche durch Auswechſelung ihrer ferneren 
Kriegsgefangenſchaft enthoben worden ſind. Dieſelben wurden hier ſchon 
am Freitag im Hötel Royal unter den Linden, wo Quartiere für fie 
beſtellt waren, erwartet; doch brachte ein Courier die Nachricht, daß 
fie in Köln, um ſich die Stadt anzuſehen, einen längeren Aufenthalt ge— 
nommen hatten. — Ein junger Mann, der Sohn eines hieſigen Bankiers, 
welcher bei der Fremdenlegion geſtanden und aus der Krimm hierher 
zurückgekehrt iſt, wil jetzt ſeine Erlebniſſe der Oeffentlichkeit übergeben. 

— Das von den Kammern berathene Geſetz über die Enth er 
dung der Städte von der Verpflichtung zur ae eng 
Kriminalkoſten und zur Unterhaltung und Verwaltung 1 10 
niſſe, ſo wie zur Fortgewährung der Gerichtslokalten gegen 15 10 
einer feſten Rente, iſt nunmehr von Sr. Majeſtät vollzogen 


von ſeiner Reſidenz in Breslau die Reiſe nach Schloß Johannisberg an⸗ 
zutreten. Bei dem geſtrigen kurzen Aufenthalte in Hirſchberg tauchte eine 
Erinnerung aus früherer Zeit auf, und kam gelegentlich zur Sprache. 
Zu der Zeit, als der jetzige Hirſchberger Pfarrer Kaplan bei ihm, dem 
Pfarrer zu Landshut, war, äußerte er wiederholentlich in ſeiner An⸗ 
ſpruchloſigkeit: Für das höchſte Glück meines Lebens würde ich's halten, 
einmal Pfarrer in Hirſchberg zu werden. Aber das ſind zu kühne Wün⸗ 
ſche. Die fliegen zu hoch. — Sein damaliger Kaplan wurde zu Hirſch⸗ 
berg ſpäter Kaplan, zuletzt Pfarrer daſelbſt. Und ſein Stern — ſtieg 
höher und immer höher hinauf. 

Heute lockte der heitere, ziemlich warme und ruhige Morgen hier⸗ 
ſelbſt zu einem Ausfluge in die Ferne. Dieſer erfolgte etwa gegen 12 Uhr 
nach den Biberſteinen von Seiten des Königs, der Königin, der Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine und des größten Theils der hieſigen Königl. Umge- 
bungen. Dort oben, weſtlich vom Kynaſt, auf der einſamen, alljährlich 
vom Beſitzer, der ſeit Jahr und Tag nun gänzlich da ſeine bleibende 
Wohnung aufgeſchlagen hat, gangbarer, bequemer, komfortabler einge⸗ 
richteten, zackigen, oft wolkenumſäumten Felſenhöhe wird die Mittags⸗ 
tafel bereitet. Alles dafür ift mitgenommen worden. Die Ausſicht von 
den Biberſteinen hat das Eigenthümliche, daß man das ganze Hochge⸗ 
birge, ſo zu jagen, im Profil erblickt. Vorgeſtern von der Joſephinen⸗ 
Hütte aus fuhr der König, mit ihm lediglich unſer Ober-Präſident, Frhr. 
v. Schleinitz, unter Voranritt des Landraths, eine gute Strecke auf der 
durch Felſenklüfte und Waldesnächte hindurchbrechenden, die nahe Böh- 
miſche Grenze ſuchenden, ſo eben im Weiterbaue begriffenen Kunſtſtraße, 
und geruhte, die Arbeiten darauf in Allerhöchſten eigenen Augenſchein 
zu nehmen. 

Erdmannsdorf, den 10. Auguſt. Die Königl. Herrſchaften, 
ſammt Gefolge, 3 Vierſpänner, mehr denn 8 Einſpänner, alle 8 
bedeckten Wagen, langten unter ziemlich triefendem Regen, 5 2 ku⸗ 
higer und warmer Luft, in der 7. Abendſtunde, von = emretfleiten 
zurückkehrend, vergnügt und wohlbehalten geſtern hierſel 5 — Das 
naſſe Intermezzo war ihnen zum Scherze geworden. . 5 s hallen 
fie, immer den Landrath, Freih. v. Gräveuitz, in 7 16 ud zu Pferde 
voran, über Stonsdorf, Warmbrunn, Hermsdorf, in Nn und 
Kaiſerswaldau genommen, und beim Hinauftlin RN 0 f die Felſenhöhe 
der vom Landrathe aus der weiten mgegenD: 45 Tragſeſſel, ſo 
wie beim Bergabſteigen größtentheils ſich be 50 Der Nachhauseweg 
war über Katſerswaldau, Wernersdorf, ar orf, Giersdorf, Sei- 
dorf, Märzdorf, Stonsdorf eingeſchlagen a N. Letzterer führt eben⸗ 
falls, wie der früher bezeichnete, abi 9, bald über Hügel, bald 
völlig horizontal, durchweg höchſt a ig, mit ſtets wechſelnden Fern 
ſichten, hart am Fuße des 5 57 hin zwiſchen Feldern, Garten, 
Wieſen und Gebüſchen, dete Jener. In der erſten Hälfte des 
Aufenthalts auf den aße 4 Sy verſchwiſterter, hoher, ſchroffer, 
ſchwärzlicher, ee halben = die auf einem Berge, welchen man 
zu Fuß binnen etwa eine blieb d Stündchen erſteigt, aus einiger Wal⸗ 
desnacht eroorweg e iR. as Wetter noch ſehr günſtig, die Aus⸗ 
ſicht belohnend. 77 x Art von Zwillingsſchweſter der auf dem 
Kynaſt. Manche 102 ſie in ihrem Werthe über dieſe. Die Räumlich⸗ 
keiten des von einem Bewohner Kaiſerswaldau's, zu deſſen Grund und 
Boden die Biberſteine gehören, auf feine Koften, nach feiner Erfindung 

d feinem Geſchmacke, dort oben errichteten, und in den letzten Jahren 
weiterten und verſchönerten Gebäudes, ſo wie die mit vieler Mühe ge⸗ 
ebneten, freien Vorplätze, ſind ziemlich bedeutend und gewähren einen 
behaglichen Aufenthalt. Eine Wallfahrt dort hinauf, beſonders von 
Seite der Warmbrunner Badegäfte und herzureiſender Gebicgswanderer, 
iſt erſt in neueſter Zeit Mode geworden. Vor einigen Ja 5 nden 
konnte man dieſe Stein⸗Koloſſe, von der „Givilifation noch unbeleckt“, 
nur mit behender und rüftiger Jugendkraft auf allen Bieren, nicht ohne 
alle Gefahr erklettern. Der induſtridſe Wirth Ullrich hat durch ge⸗ 


rade hundert breite, bequeme Granitſtufen, den Pfad hinauf zum ent» 
zuckenden Gipfel der einen Felswand gebahnt. Während der zweiten 
Hälfte des Aufenthalts der Allerhöchſten Gäſte bildete ſich in Böhmen 
auf der ganzen Länge des Gebirgskammes hin gegen Süden, und weſt⸗ 
lich im Schreiberhauer „Wetterwinkel“ ein immer enger ſich 
zuſammenziehendes, wäſſeriges Gewölk. Die Berges⸗Reihe warf einen 
Schleier nach dem andern über ſich. Endlich fing der ganze Himmel an 
zu regnen. Am heutigen Tage läßt ſich der tief bis zum Fuße der Berge 
ſich herab ſenkende Himmel jede Stunde immer eifriger mit Regen ein, 
eine Witterung, gerade wie letzten Sonntag, zum Zuhauſebleiben. Es 
dauerte conſequent fo fort bis zum ſinkenden Abende. Nach 9 Uhr Vor⸗ 
mittags erſchien erwartet Se. königl. Hoheit der Prinz v. Preußen, 
blos von ſeinem Abjutanten Oberſt⸗Lieut. v. Boyen begleitet, und wurde 
von den koͤnigl. Herrſchaften auf's herzlichſte begrüßt und empfangen. 
* Leider wird der Aufenthalt Höchſtdeſſelben nur von ſehr kurzer Dauer 
fein. Die Beſuche am Allerhöchſten Hoflager mehren ſich jetzt; jo war 
geſtern der Ober-Bräfident v. Kleiſt⸗Retzow hier anweſend und heute 
traf der General der Cavallerie v. Wedell aus Luxemburg hier ein. 
Ebenſo befinden ſich ſeit eingen Tagen die Töchter des verſtorbenen Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten Grafen v. Brandenburg auf beſondere Einladung 
Ihrer Maj. der Königin hier. (Schleſ. Ztg.) 
Hirſchberg, den 10. Auguſt. Se. königliche Hoheit der 
Prinz von Preußen langte heute Vormittags ungefähr um 9 Uhr in 
Begleitung Höchftfeines Adjutanten mit vier Poſtpferden hierſelbſt an, 
ſtieg in der Schildauer Vorſtadt im Gaſthofe „zu den drei Bergen“ ab, 
geruhte den Major des hieſigen Landwehr-Bataillons zu empfangen, und 
ſetzte dann ohne Säumen die Reife, zu den Königl. Herrſchaften nach 
Erdmannsdorf fort. (Schleſ. Zig) 
Baden. m Freiburg, den 10. Auguſt. Den Thätigkeiten 
unſeres außerordentlichen Geſandten bei der Römiſchen Curie, des Staats- 
raths Brunner, waren, trotz aller Gegenbehauptung einer gewiſſen Partei, 
wie es ſcheint, nicht ganz ohne Erfolg. Die Commiſſion, die zur Unter- 
ſuchung der im Kirchenſtreite vorgefallenen Ereigniſſe niedergeſetzt iſt, und 
an deren Spitze der Juſtiz⸗Miniſterial⸗Direktor Junghanns, ein eben ſo 
guter Katholik, wie es heißt, als treuer Diener feines Fürften, fteht, be- 
ginnt nun demnächſt ihre Arbeiten bezüglich des Conkordates; natürlich 
nach der Grundlage, die der zurückgekehrte Botſchafter der Großherzogl. 
Regierung, nach bereits ſtattgefundener Uebereinkunft mit dem Päpſtlichen 
Stühle, vorgelegt hat. Dieſe Grundlage iſt dem Detail nach noch nicht 
genau gekannt; nichisdeſtoweniger iſt man ſelbſt im Lager der klerikalen 
Partei darauf gefaßt, daß ihr nur geringe Conceſſionen von Seiten der 
Regierung gemacht werden. Die Erziehung der Geiſtlichen nach der Vor⸗ 
ſchrift des Concils von Trient, allenfalls wie in dem Seminar zu Fulda, 
oder dem theologiſchen und geiſtlichen Seminar in Mainz, wird in keiner 
Weiſe zu Stande kommen, fo ſehr auch der Herr Erzbiſchof auf die Stelle 
in der Bulle Provida solersque vom 6. Auguſt 1821, die da heißt: „in 
jeder der oben benannten (ſämmtlichen Bisthümern der Oberrheiniſchen 
Kirchenprovinz) erzbiſchöflichen und biſchöflichen Kirchen ſoll nach Vor— 
ſchrift der hl. Kirchenverſammlung von Trient, zur Erziehung und Unter⸗ 
weiſung der Cleriker, unter der freien Leitung und Verwaltung des Biſchofs, 
eine geiſtliche Bildungs anſtalt beſtehen, wo eine den Bedürfniſſen und dem 
Bu a ch eine ähnliche Beſtimmung ſich in 
der Bulle ad Dominici gregis eustodiam vom 11. April 1827 findet. 
Dies ſeien keineswegs jene Prieſter⸗Seminare, in welchen die Candidaten 
des geiſtlichen Standes, nach vollendeten theologiſchen Studien, im Praf- 
tiſchen der Seelſorge ausgebildet werden ſollen, — ſondern Seminare, in 
welchen die künftigen Prieſter von dem Knabenalter an erzogen und wiſ— 
ſenſchaftlich gebildet werden ſollen, meint der Herr Erzbiſchof. Niemand 
wird unſerer Regierung dieſe Zumuthung machen, den bis jetzt befolgten 
Modus der Erziehung der Geiſtlichen aufzugeben, beſonders wenn man 
das Wiſſen unſerer Geiſtlichen und ſelbſt die Moralität derſelben mit jenen 
der Welſchen Länder, in welchen ſolche Bildungs- und Erziehungsanſtalten 
nach dem Sinne des Concils von Trient beſtehen, vergleicht. Erſt unter 
dem 7. d. hat der Herr Eezbiſchof in unſerem jetzigen Seminar, nach dem 
oben angegebenen Sinne, vierzig Seminariſten die Prieſterweihe ertheilt, 
von welchen die meiſten die allſeitigſte literariſche Bildung auf unſerer 
hieſigen Univerſität, oder auf anderen Deutſchen Univerſitäten erhalten 
haben und deren fittlicher Wandel unangreifbar iſt. Sie find mithin 
vollkommen würdig, in die heilige Phalanx unſeres würdigen katholi⸗ 
ſchen Klerus einzutreten. Warum alſo dieſe erprobte Art der Erziehung 
verlaſſen. Leider werden kaum durch dieſe Zahl die im Verlaufe 
des Jahres durch den Tod dahingegangenen Prieſter erſetzt werden. 
Immer bleiben noch über 200 Stellen nach der früheren Beſetzungs— 
weiſe offen. Dagegen wird die Beſetzung der Pfarreien dem Erzbiſchof 
ganz anheim gegeben werden. Schon jetzt tituliren die Givilftellen die 
Pfarrämter mit dem Prädikate „Eczbiſchöflich“, da fie doch früher das 
Prädikat „Großherzoglich“ Hatten. Welche Beſtimmungen aber in Be⸗ 
zug auf den Gehalt getroffen werden, läßt ſich jetzt noch nicht mit Be- 
ſtimmtheit vorausſagen. Bezüglich der Beſetzung der Canonicate und 
Vicarien an der Kirche, wird gewiß die Regierung wenigſtens das Recht 
wahren, auf der einzureichenden Kandidatenliſte die ihr minder angeneh⸗ 
men Kandidaten zu ſtreichen, welches Recht ihr auch ſelbſt durch die 
Bulle Ad Dominici gregts ustodiam zugeſprochen wird. In dem 
Verkehre mit dem Oberhaupte der Kirche wird zwar dem Erzbiſchofe oder 
dem jeweiligen Bisthumsverweſer eine größere Beweglichkeit geitattet 
werden; ſonſt wird das Placetrecht des Staates für alle zu verkünden⸗ 
den papſtlichen Bullen, die Aufhebung ſelbſt ſchon länger beſtandener 
und endlich die wichtigeren Erlaſſe des Erzbiſchofes an den Clerus oder 
das Volk, nach der bereits ſchon ſeit 1853 eingeltetener Ermäßigungen feſt⸗ 
gehalten werden. Nach einer dort ergangenen Verordnung ſollen die 
allgemeinen Anordnungen und Kreisſchreiben des Erziſchofes an die 
Geiſtlichen oder Diöcefanen, wodurch dieſelben zu etwas verpflichtet wer⸗ 
den ſollen, was nicht ganz in dem eigenthümlichen Wirkungskreiſe der 


Kirche liegt, fo wie fonftiger Erlaſſe, welche in ſtaatliche oder bürgerliche 


Verhältniſſe eingreifen, mit dem Placet der Regierung verſehen fein, 
Somit wird aber auch alles gegeben ſein, was von den 10 Punkten in 
der bekannten Denkſchrift des Episcopats der Oberrheiniſchen Kirchen⸗ 
Provinz, an Gewährung deren wohl der Herr Erzbiſchof feſter als einer 
ſeiner Suffragane hält, gewährt werden kann und wird, obgleich auch 
noch nicht voraus zubeſtimmende Punkte modifieirt werden können. Wir 
fürchten nur, daß an dem feſten Sinne des Erzbiſchofes jede Vereinigung 
ſcheitern werde, und ſo das Concordat auch diesmal wieder nicht zu 
Stande komme. 
Bi Karten schen 

Schwediſchen Blättern zufolge verbrannten die Engländer am 24. 
Juli im Dorfe Knivaniemi, ungefähr 74 Meilen e (Zinn 
land), 4 größere Jachten, von denen indeß nur eine beladen war, ver⸗ 
loren aber durch Finniſche Bauern, die ſich mit Büchſen bewaffnet in 
einem Walde am Strande verſteckt hatten, 1 Offizier und 7 Mann an 
Todten. 
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Die „London Gazette“ veröffentlicht folgenden Bericht des Generals 
Simpfon: 

„Vor Sebaſtopol, den 24. Juli. Mylord! Ich habe die Ehre, 
den von Dr. Hall angefertigten Wochen⸗Ausweis über den Krankenſtand 
einzuſchicken. Ew. Lordſchaft werden daraus mit Befriedigung den ge⸗ 
beſſerten Geſundheitszuſtand der Armee erſehen. Die große Hitze wäh⸗ 
rend der letzten Tage hatte mich beſorgen laſſen, daß die Cholera einen 
bösartigen Charakter annehmen werde, aber glücklicher Weiſe iſt dies 
nicht der Fall geweſen. In Betreff der Belagerung habe ich nichts von 
Bedeutung zu melden. In der Nacht vom 21. auf den 22. hatte der 
Feind von den Bruſtwehren des Malakoff und von den benachbarten 
Werken ein heftiges Kleingewehr⸗Feuer eröffnet, ohne jedoch weiter einen 
Angriff zu verſuchen. Es begann in derſelben Nacht in ähnlicher Weiſe 
ein Feuer gegen die Franzöſiſche Linke. Ich habe allen Grund zu glau- 
ben, daß die Ruſſen einen Angriff von Seiten unſerer Verbündeten be- 
ſorgten, und deshalb das oben erwähnte Feuer eröffneten, das übri⸗ 
gens weder den Werken noch den Soldaten Schaden verurſachte. 


Dr. Hall, der Ober-Inſpektor der Hospitäler, liefert feinen Be⸗ 
richt ab und begleitet denſelben mit folgenden Bemerkungen: 

„Es gereicht mir zum größten Vergnügen, melden zu können, daß 
der Geſundheitszuſtand der Armee in ſtetiger Beſſerung begriffen ift. 
Die Aufnahmsfälle in die Spitäler find um ein Geringes gemindert; in 
den Sterbefällen ift eine bedeutende Verringerung eingetreten. Die Zahl 
der aus den Laufgräben gebrachten Verwundeten war im Laufe dieſer 
Woche größer als in der vergangenen, aber die Zahl der Todesfalle war 
geringer, ein Beweis, daß die Verwundungen im Allgemeinen weniger 
ſchwer geweſen ſind.“ 


Das „Journal de Conſtantinople“ enthält eine intereſſante Schil⸗ 
derung von dem gegenwärtigen Stande der Belagerung Sebaſtopols; 
der Brief lautet: 

„Vor Sebaſtopol, den 24. Juli. — Seit einigen Abenden hat das 
Feuer zwiſchen Belagerern und Belagerten eine auffallende Stärke er⸗ 
reicht; beſonders aber war es die Nacht vom 22. auf den 23., wo es 
außerordentlich an Nachdruck zunahm; man hätte wirklich jagen konnen, 
daß die Stadt von Feuer umzingelt war. Die Verbündeten und die Ruſſen 
ſtehn ſich ſo nahe, daß man beiderſeits fortwährend auf dem qui vive 
bleibt und bei der geringſten Bewegung des Feindes, mag es auch nur 
ein Peloton ſein, das ſeinen Platz ändert, tritt das ganze Lager in die 
Waffen und das bezeichnete Peloton iſt auf der Stelle dem Feuer der 
ganzen feindlichen Artillerie ausgeſetzt. Jeden Augenblick meldet man 
Anſtalten zu einem Ausfall, zu deſſen Abwehr wir uns andererſeits auf 
der Stelle zurechtmachen. Kurz wir ſind unaufhörlich in Athem und die 
Lage iſt jetzt dermaßen geſpannt, daß wir offenbar einem entſcheidenden 
Augenblick entgegengehen. Die Ruſſen feuern meiſtentheils aufs Gerathe⸗ 
wohl (?) und auf völlig leere und entblößte Stellen, fie fürchten die 
maskirten Batterien und wollen kein Winkelchen übrig laſſen, ohne es 
mit Kanonenfugeln um und um gewendet zu haben. Allerdings baut 
man mehrere derartige Batterieen, allein ihre Stellung: iſt ſogar unſerer 
Armee unbekannt. Vorige Woche ſollen die Ruſſen, die ſeit mehr als 
vierzehn Tagen einen neuen Angriff auf den Malgkaffteuseg Ach 8, 
die Zlerkaſhen der Kirchen u. . w. aufs andere Ufer geſchafft haben (ift 
auch anderweitig gemeldet worden). Zu Kamieſch ſchickt man ſich zu 
zahlreichen Transporten von Kranken an, die heute oder morgen nach 
Konſtantinopel abgehen. Das Gerücht geht, daß das Armeecorps der 
Tſchernaja ſeine Stellung ändern wird; mehrere kleine Zuflüſſe derſelben 
ſind verſiegt und ihr Bett entſendet ſtarke Miasmen, welche den an dieſe 
Luft noch nicht gewöhnten Truppen läſtig werden. Uebrigens iſt dies 
Armeecorps im Thal ſehr gut untergebracht und hat nichts zu leiden. 
Es iſt Befehl gekommen, alle ſich hier zeigenden Engliſchen Schiffe nach 
Marſeille zu ſchicken, um neue Truppen aufzuladen.“ 

Lord Panmure veröffentlicht folgende Depeſche des Generals Simp⸗ 
ſon vom 28. Juli: „Mylord! Seit meiner Depeſche vom 24. d. M. habe 
ich Ihnen nichts von Wichtigkeit zu berichten. Wir fahren fort, unſere 
vorgeſchobenen Werke zu verſtärken und zu verbeſſern; dieſelben ſind den 
feindlichen Vertheidigungswerken ſo nahe gerückt, daß unſere Verluſte 
leider nothwendigerweiſe beträchtlich ſind. Der Feind beweiſt große Thä⸗ 
tigkeit in Vermehrung und Verbeſſerung ſeiner Vertheidigungswerke und 
der Transport bedeutender Kriegsvorrathe von der Nord- nach der Süd⸗ 
ſeite nimmt zu. Ich erlaube mir die Verluſtliſten bis zum 26. d. Mis. 
und die vertraulichen TAtägigen Berichte der Diviſtons⸗ und Brigade⸗ 
— 1 beizuſchließen. Die Cholera iſt in den Reihen des Heeres faſt 
erloſchen. 

Fürſt Gortſchakoff hat am 10. Juli, wie der Köln. Zeitung 
aus Odeſſa geſchrieben wird, aus ſeinem Hauptquartier „auf den Höhen 
von Inkerman“ folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 

„In den älteſten Heereszügen Ruſſiſcher Krieger haben Erzprieſter 
und Geiſtliche der vechtgläubigen Kirche ſtets mit Heiligenbildern unſere 
Truppen geweiht, die ſich zum Kampfe für die Vertheidigung des Vater⸗ 
landes rüfteten. Dieſe Weihe und die Anweſenheit von Heiligenbildern 
in Mitte unſerer Regimenter war der Urſprung vieler berühmten Erfolge 
gegen die Feinde des Ruſſiſchen Landes. So hat des wunderthätigen 
Heiligenbildes der Mutter Gottes von Smolensk heilige Gegenwart bei 

unſerer Armee unſern Waffen eine Reihenfolge von Siegen zur Vertrei⸗ 
bung von zwanzig Völkern aus Rußland verliehen und führte nach die— 
ſem unſere Truppen von Moskau nach Paris. Gegenwärtig, wo alle 
Landsleute brünſtig für uns beten, hat Se. Eminenz der Melropolit 
Filaret von Kije v, nach dem Beiſpiel früherer Zeiten, die mir anver⸗ 
trauten Truppen mit der Darſtellung aus der Kijewſchen Hoͤhlen-Kapelle 
des heiligen, wunderthätigen Bildes der Himmelfahrt der Mutter Gottes, 
unſerer himmliſchen Vertreterin, geſegnet, das vor Alters von der Mut— 
ter Gottes jenem Tempel geſchenkt wurde, als Pfand ewigen Schutzes 
ihres rechtglaubigen Rußlands. Nach beſonderem Rathſchluſſe des Al- 
lerhöchſten fiel die Ankunft des Heiligenbildes zuſammen mit jener Sr. 
hohen Eminenz Innocenti, Erzbiſchofs von Cherſon und Taurien, den 
die Gefahren des Krieges nicht abgehalten haben, in dermaligen Zeit- 
läuften feine Heerde zu beſuchen und die Truppen zu weihen, die mit ſol— 
chem Heldenmuthe Sebaſtopol vertheidigen. Am 8. d. M. hat Se. hohe 
Eminenz in der belagerten Stadt beim Donner der feindlichen Geſchütze 
mit geweihtem Waſſer die Truppen beſprengt, welche von der Garniſon 
und den Forts ſich verſammelt hatten; er ſegnete ſie auch ſeinerſeits mit 
dem mitgebrachten Heiligenbilde des St. Nitophan und wünſchte uns mit 
beredten Worten neue Erfolge zum Siege über den Feind. Im feſten 
Vertrauen, daß die gegenwärtig der Stadt Sebaſtopol aus dem Kijew⸗ 
ſchen Hohlentempel überbrachte Darſtellung des heiligen, wunderthätigen 
Heiligenbildes der Himmelfahrt der Mutter Gottes und der Segen unſe⸗ 
rer erhabenen Erzprieſter uns als Unterpfand neuer Siege dienen werde, 
laßt uns, tapfere Kameraden, durch den Gedanken, daß unſere 
Sache gerecht und daß der Kaiſer und das Vaterland gerechte Hoffnun⸗ 
gen auf Euren Heldenmuth und auf Eure Unbeugſamkeit bauen, ſtärken!“ 


D oniteur“ veröffentlicht einen Nekrolog auf den Marquis de 


Villeneuve-⸗Tans, der vor > baſtopol verſchieden iſt, nachdem ihm in der 
Nacht von den 23. Juli in den Laufgraben ein Granaten⸗Split⸗ 
ter den u il des Geſichts weggeriſſen. Er war blos Unteroffi⸗ 


dar, daß er, von umwiderftehlichem Ruhm und Thatendurſt getrieben, 
obwohl ſchon 2 alt, die Diplomatie, in der er ſich auszu zeichnen 
verſprach, verließ und als gemeiner Soldat in die Reihen der Orient⸗ 
Armee eintrat, wo er dann zum Corporal und Unteroffizier avancirte, 
als welcher er auf ſeine Bitten zu dem gefährlichen Poſten eines Lauf⸗ 
graben-Adjutanten ernannt wurde. Nachdem ihn hier auf die angegebene 
Weiſe fein Geſchick ereilt, hatte er eben noch Zeit und Kraft genug, um 
ſeiner Mutter einen faſt heiteren Brief zu ſchreiben, der mit den Worten 
ſchloß: „Ich bin mit dem Himmel ausgeſohnt.“ — 4 
Ueber die Verpflegung in dem Ruſſiſchen Heere und 
ihre guten Folgen in der Krimm wird der „Krzztg.“ Folgendes 
mitgetheilt: Am Herzoglich Deſſauiſchen Hofe find neuerdings wiederum 
ausführliche Berichte über den Zuſtand der in Taurien, unweit Baktſchi⸗ 
Serail, gelegenen großen Herzoglichen Beſitzung Nova Ascania ein- 
getroffen. Der Reichthum dieſer blühenden Ländereien beſteht bekannt- 
lich vorzugsweiſe in zahlreichen Schafheerden. Bei den Opfern, die der 
jetzige Krieg den Ruſſiſchen Unterthanen überhaupt auferlegt, beſonders 
aber bei der Lage von Nova Ascania inmitten der ungeheueren Trup⸗ 
penmaſſen, welche ſchon faſt ein Jahr lang in ſeiner nächften Nähe an⸗ 
gehäuft find, konnte man wohl für den ungeſtörten Fortbeſtand dieſer 
Beſitzung beſorgt ſein. Bisher waren indeß alle Nachtichten von dort 
höchſt befriedigend. — Aber nun, wo durch Occupirung des Aſow⸗ 
ſchen Meeres Seitens der Alliirten die Zufuhrwege für die Krimm-Armee 
auf den langſamen und mühſamen Landtransport beſchränkt worden find, 
und bei dem fortwährenden Eintreffen neuer und zahlreicher Verſtärkun⸗ 
gen auf der Halbinſel durfte man auf günſtige Nachrichten kaum noch 
rechnen. Und doc) find ſolche auch jetzt noch eingetroffen. Ein Kaiſerl. 
Ruffiicher General erſchien vor einiger Zeit dort und brachte den Beam» 
ten die Verſicherung, daß der Beſitzung nicht der geringſte Schade zugefügt 
werden ſollte, fo lange die Ruſſen im Beſitz der Halbinſel blieben. So iſt es 
denn bisher auch geſchehen. Nicht ein Stück Vieh, nicht eine Metze 
Getreide find dort unrechtmäßiger Weile genommen worden. Die Be- 
dürfniſſe für die Armee, die von dort bezogen worden, hat man ſofort 
baar bezahlt; Nequifitionslieferungen oder Hergabe gegen Bons find 
nicht verlangt worden. — Es ind dieſe Nachrichten inſofern von allge- 
meinem Intereſſe, als ſie wiederum in erfreulicher Weiſe darthun, daß 
einmal die Disziplin in der Ruſſiſchen Krimm-Armee nach wie vor kräf— 
tig gehandhabt wird, und daß ferner die Verpflegungs⸗Anſtalten daſelbſt 
in ſehr guter Verfaſſung ſein müſſen. — Man kann die Wichtigkeit einer 
wohlgeordneten Armee» Verwaltung und Verpflegung nicht hoch genug 
veranſchlagen; von ihr hängt weſentlich die Bewahrung der Disziplin, 
die Echaltung von Mann und Pferd und alſo die Brauchbarkeit der 
Truppe ab. — Faſt unerreicht ſteht hierin die Ruſſiſche Armee da. 
Das ganze Verpflegungsweſen, der Troß und alles Be damit zufam» 
menhäng ei den meinen Armeen lei it die partie honteuse, iſt 
. nne Wee der Kriege von 1812214 
war Dies der Fall unter der ausgezeichneten Leitung Canerins, der 
praktiſch und, theoretijch (er hat ein vortreffliches Werk über Armee B 
waltung geſchrieben) zum Lehrmeiſter in dieſer Branche geworde = 
Seine Lehren find in Rußland nicht ohne Schüler geblieben, u 80 
großartigen Zuſammenziehungen von Truppenkorps, namentlich von im⸗ 
menſen Reitermaſſen (Woſſneſſenſk u. ſ. w.), die Kaifer Nikolaus ſehr 
häufig während der Friedensjahre anordnete, haben nicht wenig dazu 
beigetragen, das Beamtenkorps durch Uebung und Erfahrung zu vervoll⸗ 
kommnen. — Die Feldzüge des Fürſten Paskiewitſch, welcher dieſer 
Angelegenheit ſtets ſeine beſondere Aufmerkſamkeit widmete, ſowohl 1829 
in Aſien, als 1849 in Ungarn, find in Bezug auf die Verpflegungs⸗An⸗ 
ftalten wahre Muſter⸗Feldzüge *). Der Ausſpruch eines bekannten Mili⸗ 
tär⸗Schriftſtellers, Friedrich der Große und Paskiewitſch konnen ſich nach⸗ 
rühmen, daß nie ein Soldat ihrer Armee ohne Verpflegung geweſen ſei, 
darf auch in Bezug auf den letzteren Feldherrn nicht angezweifelt werden. 


zier im 3. Zuar 1 allein feine Carrière bot das Intereſſante 


Von höchſtem Intereſſe wird es übrigens ſein, einſt zu erfahren, in wel⸗ 


cher Weiſe und durch welch koloſſale Mittel Rußland in dieſem Kriege 
die Verpflegung ſeiner Tauriſchen Armeen ermöglicht hat. Wir zwei⸗ 
feln nicht, daß das Ergebniß zum hohen Ruhme der Betheiligten ausfal⸗ 
len wird. Die oberſte Leitung dieſer Angelegenheit iſt bekanntlich dem 
General-Adjutanten Annenkoff, einem ſehr erfahrenen Offizier, an⸗ 
vertraut worden. 9 N 

Ueber die Ausſichten vor Sebaſtopol ſchreibt ein Offizier aus dem 
Lager der Verbündeten: „Die Ruſſen leiſten wirklich Wunderbares mit 
einer Gewandtheit, einer Schnelligkeit, die ans Mährchenhafte streift, 
und ganz gut und zweckmäßig obendrein. Die große Hitze erlaubt weder 
uns noch dem Feinde am Tage viel zu arbeiten, aber (Sie konnen dies faſt 
buchſtäblich nehmen), beinahe leden Morgen, wenn wir nach Sebaſtopol 
hinüberſehen, entdecken wir irgend eine neue Schanze oder dergleichen. Be⸗ 
ſonders mißlich iſt dabei, daß dieſe neuen Werke auf unſere Arbeiten ſehr oft 
Einfluß haben und uns zu zeitraubenden Aenderungen nöthigen. Glau— 
ben Sie deshalb auch nicht daran, wenn man Ihnen bald dieſen, 
bald jenen Tag als den des Sturmes bezeichnet; ich glaube, 
daß ſelbſt unſere Feldherren in Verlegenheit wären, darüber etwas Ge⸗ 
naues zu jagen. Sobald die Umſtande es erlauben, werden wir drein- 
ſchlagen, aber gewiß nicht eher, als der Erfolg uns wenigſtens ſoweit 
geſichert iſt, wie dies überhaupt in der Moglichkeit liegt“. 

Die neueſte Ruſſiſche Depeſche lautet: Fücſt Gortſchakoff meldet vom 
9. Aug. Abends: Nichts Neues. Das feindliche Feuer iſt ſchwach⸗ (Krzztg.) 

ü, 

Nach Privalmittheilungen aus Smyrna vom 1. d. M. hatte man 
dort die Nachricht aus Trapezunt, daß der Paſcha dieſes Orts mit 20,000 
Mann Baſchi-Bozuks zur Verſtätkung des von Muſtapha Paſcha befeh- 
ligten Heeres ausgeruͤckt war, daß aber ſein Milizkorps nach Stägigem 
Marſch nicht weniger als 12,000 Mann durch Deſertion verloren Hatte. 
Ueberhaupt zeigt ſich in allen Türkiſchen Militairdepots mehr oder weni- 
ger die Unmöglichkeit, dieſe mit fo ungehen ren Koſten zuſammengebrachte 
Miliz der Baſchi⸗Bozuks zu organifiren und nach Bedarf zu verwenden. 
— In der Gegend von Smyrna war man eben mit Einbringung der 
Getreideernte beſchäftigt, die bedeutend reichlicher ausgefallen iſt, als 
man erwartet hatte. 8 (P. €.) 

°, Ein Preuße der längere Zeit in Warſchau gelebt hat, beſtätigt 
uns, 50 60 disjes Lob dem Fate c gene 


gezollt wird. Werannt it, daß der Furſt ziemlich lange au der Grenze 
Ungarus ſtehen blieb, 


ehe er einrücke, e gleich doch ſein Erſcheinen 
dringend nöthig war. Als man ihm darüber Becſtellungen machte, aut 
wortete er: Set muß Brod da ſei.“ Und die Ruſſen waren fo gut 
Borrälhen veiſeben, daß bei der ſchuellen Beendigung des Delp zugt 
Maſſen wieder nach Rußland zurückgingen, und, wenn wie nicht 


der Oeſterrei i werden Fonite. 
ſelbſt der Oeſterrrichiſchen Armee davon mitgetheilt Er. Kriz 


roße 
rreu, 


a 


Frankreich. 


Paris, den 10. Auguſt. Der „ Moniteur“ veröffentlicht heut 
40 801, He ber Anleihe, „di. Zah de Inte berg 
3652 %% Die Zeichnungen von r. Rente und darunter vertreten 


2459000 Fr gene. Die Zeichnungen über 50 Fr. Rente vertreten 


232 Millionen Fr. Rente. Das unterzeichnet e 
d da e 00 figuriren wu e 1119000000 
eingerechnet mach 500 41 dr, die Zeichnungen des Auslandes 
mehr als 50 Fr. Rente fallen N betragen. Jedem Unterzeichner auf 
nung zu. Das zu Paris und 9e Prozent des Betrages feiner Zeich⸗ 
terlegte Zehntel betrug 365,25 in den Departements als Garantie hin⸗ 
Zeichnungen verkürzt w 259.198 Fr.; die Rückzahlung an jene, deren 
der Anleihe und hal zu zen, müſſen, begann gleich nach dem Scchluſſe 
Die Kaiſerin 1 Paris bereits 120 Millionen überſtiegen. 
keinem Zweifel mehr Im dritten Monat ſchwanger. Es unterliegt dies 
gemacht werden wird ua Ereigniß ſchon am 15. Auguſt bekannt 
es erſt im vierten Mo iſt noch nicht entſchleden — in der Regel geſchieht 
land iſt es f. Monat der Schwangerſchaft. Der Königin von Eng⸗ 
es ſchon mitgetheilt 
geſtern d 765 heilt worden. 
er Kaiſerin Glück. 


eſtern hatte der Spaniſch 0 i i 
. he Geſandte in Paris, Herr Olozaga, 
nge Unterredung mit dem Grafen Walewski, angeblich wegen des 


fi 


lanz=9 8 
wochen K . der zwiſchen dem Weſten und Spanien abgeſchloſſen 
Es iſt ſeit einigen Tagen die R i i i 
h de von einem großartigen Projekte 
wodurch die Franzö i 5 ö 9 4 
tels einer — on ee 
eine direkte Verbindu 


Der Prinz Jerome wünſchte vor ⸗ 


eine la 


iſt es auffallend, daß die offizi M 
Weiſe den Beſuch, fielen 
angekündigt haben, 


Blatter noch nicht in einer poſitiven 
in künftiger Woche bevorſtehen foll, 


Großbritannien und Irland. 


FR vg 5 1 . Nachdem in der geſtrigen Nachmittags” 
gen Bewilligung 5 ins die geſtern zum dritten Male verleſene Bill 
ſcheinen für die 88 n 7 Millionen Pfund Sterling 1 
5 g egskoſten definitiv angenommen und die dritte Verle⸗ 
ſung der Bill wegen Anweiſung der Ausgaben 1 den konſolidirten 
Fond beantragt worden war, erhob ſich Lord John Nuffell zu der von 
ihm angekündigten Jnterpellation über die Zuſtände Italiens und die 
Aus ſichten des Krieges. „Ich will“, ſagte er, „in keiner Weiſe die Ver- 
antwortlichkeit der Regierung Ihrer Majeſtät vergrößern oder vermindern, 
halte es aber doch geeignet, darauf aufmerkſam zu machen, daß in der 
Geſchichte dieſes Landes niemals eine Regierung eine verantwortungs⸗ 
vollere Aufgabe zu löjen gehabt hat. Das Haus hat vernommen, daß 
— die Koſten des Krieges bis jetzt mehr als 49 Millionen Pfund vo⸗ 
* ſind. Der Kanzler der Schatzkammer hat beim Beginn des 
anzjahres erklärt, daß fein Ausgabe Budget ſich auf 90 Millionen 
Pfund belaufen werde, und daß von den Steuern nur ein geringer Mehr⸗ 
ertrag im Vergleich zu dem letztverfloſſenen Jahre zu erwarten ſei. Ir 
dieſer Summe und in dieſen Ausſichten liegt, wie mir ſcheint hind N 
chender Grund, um die ernftlichften Ergebniſſe zu erwarten. und 15 
glaube nicht, daß das Gewicht dieſer Erwägungen in irgend bin W h 
vermindert werden kann, wenn man die unmittelbar vorlie bin 1 
ſichten 85 Krieges in Betracht zieht. Es wird das Ziel Eu u8- 
e en den I A ste 
e e deen de 
zu einem neuen Felzuge Beda ie nothwendigen Vorbereitungen 
fein, ful die G zuge Bedacht zu nehmen. Auch wird es ihre Pflicht 
babe 1 Ge egenheit ſich darbieten ſollte, etwaige Vorſchlaͤge zur 
biefe Din 1 95 des Friedens in Erwägung zu ziehen. Wenn man nun 
Ri Be Reihe nach in Betracht nimmt, ſo wird man zunächſt, 
Ursache 5 ausſichten anbelangt, finden, daß wir allerdings keine 
Nan der Tüchtigkeit oder dem Muthe unſerer Flotte, wel⸗ 

Vn beraten wied 8 geweſen iſt, zu zweifeln, falls fie zum Han- 
Zuſammenſtoß mit uns 1 25 ee e 


d de Dun dagen Schlag zu beendigen. 
Napier nicht zu Stande 

problematiſch. Wir 
die Beſchaffenhei Bm 
voll Ar f beit elle kennen, werden keineswegs ſehr erwartungs⸗ 
Frage ficht, Wag 5 geſagt, die Tapferkeit unſerer Flotte außer aller 
wünſche ich nichts f nere Ausſichten im Schwarzen Meere betrifft, fo 
ich kann es doch zu ſagen, was zur Entmuthigung dienen könnte, aber 
Gefahr droht, I . außer Acht laſſen, daß an der Afiatifchen Grenze 
zur veßeufiren, bes habe gehofft, daß, als der Vorſchlag, im Auslande 
gelebt werden wär auſe vorgelegt wurde, die Regierung in den Stand 
der eigene Armes fe ielem Wege ein Hülfskorps zu erlangen, das, 
Mann hack an die Aatif — “rau verwendet werden muß, 30,000 
nung iſt bis jeßt getäuſch re wagen werden könnte. Dieſe Hoff- 
Schuld nicht an den Miniſtern, daa s liegt, das muß ich ſagen, die 
5 45 Soden 1 agegen kann ich die Oppoſition nicht 

n aller Schuld freiſprechen, da der Prozedur der Rekruti in D 
land bedeutende Hinderniſſe in den Weg . 


8 = n gelegt N 
iſt etzt, daß kein ſolches Truppenkorps auf — er 


unterhalten werden könnte, und da mit der ne 
nichts auszurichten iſt, ſo liegt an der Stena faldhe ien Gegenden 
ſicht für jo entſcheidende Siege vor, daß dieſelben zum nr keine Aus- 
könnten. Der Regierung Ihrer Majeſtät wird es nur ana eden führen 
men, was mit der jehr großen in der Krimm verſammelten Su are 
aa ft. Offenbar würde dieſer Truppenmacht, ſo uche wan ie 
ich auszuſtatten bemüht geweſen iſt, eine große Ruſſiſche Armee im 
ft 50 egentreten, welcher es in Folge der gegenwärtigen Politik Der 
glaube, —— ſein würde, ſich von allen Seiten her zu verſtärken. 3 
dieſe Lage der Din gegen irgend Jemand Tadel aussprechen zu wollen 
Parlament wieder 2 ernſten Bedenken führen wird, noch bevor das 
geſchieht. Was die — was vielleicht erſt nach ſechs Monaten 
Paar Worte ſagen, ohne * betrifft, ſo muß ich darüber ein 
len, die vor einigen Abenden über iskuſſion wieder erwecken zu wol⸗ 
ſpezielle Vorſchläge der Flotten ⸗Be⸗ 
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ſchränkung oder des Gegengewichts⸗Syſtems oder anderer Mittel zur Be⸗ 
ſchränkung des Uebergewichts von Rußland im Schwarzen Meere ſtatt⸗ 
gefunden hat. Ich nehme nur Rückſicht auf unſere künftigen Ausſichten. 
Ich ſelbſt, obgleich mich vollkommen bei der Entſcheidung meines edlen 
Freundes, des Staats ⸗Sekretärs für die auswärtigen Angelegenheiten, 
beruhigend, daß die Vorlage der auf meine neuliche Anweſenheit in Wien 
bezüglichen Aktenſtücke dem öffentlichen Dienſte nicht von Nutzen ſein 
würde, hätte doch die Vorlage dieſer Depeſchen gewünſcht, damit das 
Publikum daraus hätte erſehen können, ob dieſe Depeſchen eine vollftän- 
dige Darlegung der Beweggründe enthalten oder nicht, welche mich zu 
dem von mir eingehaltenen Verfahren veranlaßten, ein Verfahren, das 
ich als das geeignetſte anſah, zur Erreichung des großen Zweckes, der 
meiner Sendung zu Grunde gelegen hat. Ich hoffe, die Zeit wird kom⸗ 
men, dieſe Depeſchen zu veröffentlichen, ſo daß das Publikum ein ge- 
rechtes Urtheil über mein Verhalten fällen kann. l Was . Zukunft 
anbelangt, ſo entſteht eine ſehr ernſte Frage. Man wird bemerkt 
haben, daß der Türkiſche Gefandte in Wien, ein Mann von faſt 
fo großer Einſicht in die Europäiſchen Verhältniſſe, wie mir über⸗ 
haupt je einer vorgekommen, mit den damals der Eugliſchen Regierung 
vorgeſchlagenen Friedensbebingungen vollkommen zufrieden geweſen iſt. 
Wenn nun aber die Türkiſche Regierung der Meinung iſt, daß die vor- 
geſchlagenen Friedensbedingungen für die Sicherſtellung der Türkei hin⸗ 
reichen und der Krieg doch noch fortgeſetzt wird, nicht für die Sicherſtel⸗ 
lung der Türkei, ſondern für die Aufrechthaltung des militairiſchen Rufes 
von England und Frankreich zur See und zu Lande, dann iſt in der 
Stellung Englands und Frankreichs in der That eine bedeutende Aende— 
rung eingetreten. Verlangen wir jetzt noch von der Türkei, den Krieg in 
Gemeinſchaft mit uns fortzuſetzen, dann dürfen wir nicht mehr an An- 
leihen und Garanticen denken, ſondern müſſen uns darin finden, geradezu 
Subſidien zu bewilligen. (Hört, hört!) Es ſcheint mir überhaupt ein 
unvermeidliches Ergebniß zu ſein, daß, wenn die Türkiſche Regierung 
auch fpäterhin noch zu der Anſicht gelangt, daß genügende Friedens- 
Bedingungen dargeboten worden ſeien, der Krieg, wenn fortgeführt, nur 
der Aufrechthaltung des militairiſchen Ruhmes von England und Frank— 
reich gelten kann. Was Frankreich betrifft, ſo iſt der Kaiſer ein ſo ge— 
treuer, ſo kluger und ſo gerechter Verbündeter geweſen, daß ich geneigt 
ſein würde, irgend welcher Anſicht, welche derſelbe in Bezug auf etwaige 
Unterhandlungen zur Herſtellung des Friedens äußern möchte, die weit- 
gehendſte Berückſichtigung zu Theil werden zu laſſen. (Hört, hört!) Die 
Regierung Ihrer Majeſtät wird natürlich die Geſammtheit dieſer Um— 
ſtände in Erwägung zu ziehen haben, ſobald die Gelegenheit dazu ein— 
—— Ich * ausſprechen, daß dieſelbe keinerlei Friedens- 
bingunger men werde, welche fie nicht durchaus annehmbar fin- 
arge beet e e wen I 
mir erwähnten Fragen betrifft, e 3 = 2 En a * N 
es fei von dem Haufe niemals größeres B tagen fälbem Mlufterlun 
bewieſen worden, als durch Genehmigung der Bill, deren dritte Verle⸗ 
fung jetzt beantragt wird, zumal da das Haus bis zur nächften Geffion 
warten muß, um zu wiſſen, ob die Regierung des in ſie geſetzten Ver⸗ 
trauens werih geweſen ſei. (Hört!) Ich will nun auf einen ſpeziell bei 
den Ausgaben im Budget in Betracht kommenden Punkt, die Koſten für 
den Transport der Sardiniſchen Truppen, übergehen. Ich kann nicht um— 
hin, in den hoͤchſten Ausdrücken des Lobes von dem Geiſte zu ſprechen, 
welcher den König von Sardinien veranlaßt hat, uns ſeine Truppen zum 
Beiſtand zu ſenden. Er hat alle Schwierigkeiten erwogen und es vermie— 
den, auf Konzeſſionen irgend einer Art zu dringen, welche ihm zu bewil— 
ligen füe Frankreich oder England nicht zweckmäßig erſcheinen möchte. 
Er iſt kühn und huchherzig als unſer Verbündeter hervorgetreten. Er hat 
einige feiner beſten Truppen auf den Kampfplatz geſchickt und dieſe Trup⸗ 
pen werden ohne Zweifel den Ruf bewähren, den ſie zu jeder Zeit der 
Geſchichte Europas behauptet haben. (Hört!) Es iſt allen denen, welche 
die hervorragendſten Staatsmänner Sardiniens kennen, vollkommen be⸗ 
kannt, daß der Sardiniſchen Regierung nichts ſo ſehr am Herzen liegt, 
als ein beſſeres Syſtem in der Leitung der politiſchen Angelegenheiten 
Italiens vorherrſchen zu ſehen. Ich kann mich nicht darüber wundern, 
daß ſie das eifrigſt wünſchen. Sie haben eine freie konſtitutionelle Ver— 
faſſung ohne Revolution eingeführt und mit kräftiger Hand die Grund— 
ſätze der Freiheit genährt, denen ſie mit glühendem Eifer anhängen. Sie 
hegen den ſehr natürlichen Wunſch, daß die Zuftände Italiens im All- 
gemeinen ſich beſſern mögen, und daß, wenn auch nicht überall Verfaſ⸗ 
ſungen gleich der ihrigen eingeführt werden können, doch wenigens die 
Rechtloſigkeit, welche überall vorherrſcht, und der tyranniſche Druck, 
deſſen Reſultate täglich zu ihrer Kenntniß kommen, einigermaßen in Zaum 
gehalten werde. Sie ſahen im Kirchenſtaate ein Syſtem der Gewaltthä— 
tigkeit und der Bedrückung ſich entwickeln, in den vornehmſten Städten 
Leute ohne Urſache zur Haft bringen, furchtbare Strafen ohne Anfüh— 
rung von Gründen verhängen und jeden Schutz des Schwachen gegen 
den Starken verſchwinden. Und während das Alles unter dem Banner 
einer legitimen Regierung geſchieht, herrſcht auf der anderen Seite ein 
Syſtem, das nicht einmal Sicherheit auf den Landstraßen geſtattet. Was 
das Königreich beider Sieilien anbelangt, ſo iſt es bekannt, daß unſere 
Regierung wiederholt intervenirt iſt, abet kein Vorſchlag der Milde hat 
Anklang gefunden, und in Toskana, das ſo eben die Oeſterreicher ge— 
räumt haben, herrſcht ein Syſtem der Religionsverfolgung, das eine 
Schmach für Europa iſt. Im Kirchenſtaate wird die Ruhe jetzt nur durch 
die Oeſterreichiſche Beſatzung, welche einen Theil des Landes, und die 
Franzoſiſche Beſatzung, welche ſeit fünf Jahren die Hauptſtadt offupict, 
aufrecht erhalten; zogen dieſe Truppen ab, der Papſt wäre ſchwerlich im 
Stande, ſein Land zu regieren. Das kann nur geſchehen, wenn er das 
Syſtem verlä.t, gegen das ſeine Unterthanen revoltiren, und ich möchte 
daher fragen, ob es nicht möglich It, daß Frankreich, England und 
Oeſterreich gemeinſchaftlich ein mit der Gerechtigkeit vereinbartes Syſtem 
der Regierung entwerfen, deſſen Annahme den Papſt in den Stand 
ſetzen würde, die fremden Truppen zu entbehren, und ſich wieder einiger 
Unabhängigkeit im eigenen Lande zu erfreuen? Wenn auch leider keine 
unmittelbaren Ausſichten für den Eintritt des Friedens vorhanden ſind, 
ſo würde doch vielleicht unter den gegenwärtigen Umſtänden der Einfluß 
Englands mit Erfolg verwendet werden können, den Zuſtand der Dinge 
in den Italienichen Staaten auf eine geſundere Grundlage zu ſtellen. Ich 
hoffe, daß Spanien am Vorabende des Genuſſes der konſtiutionellen 
Freiheit ſteht, welche in Italien durch den Einfluß des Auslandes zu 
Boden gelteten wird.“ (Hört!) Herr Wilkinſon äußerte die Anficht, 
daß die Rede Lord John Ruſſell's in allen ihren Theilen ziemlich unzeit⸗ 
gemäß ſei. Es laſſe ſich nicht leugnen, daß in England Sympathie für 
Italien ſowohl, wie für Ungarn und Polen obwalte, aber er ſehe mi f 
ein, was es nützen ſollte, im gegenwärtigen Momente die Spange 
für Jolien zur Sprache zu bringen. Was den andern Theil do Lord 
betreffe, fo könne er nur auf die Widersprüche hinweiſen, in 1 
John Ruſſell mit ſich ſelbſt gerathen ſei. Bei ſeiner Rückkehr aus Wien 
habe derſelbe die Oeſterreichiſchen Friedens ⸗Vorſchlage als annehmbar 
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angeſehen, in Folge der Beratungen im Kabinet fei er von dieſer An⸗ 
ſicht wieder abgekommen und nun, im letzten Augenblicke vor dem Schluſſe 
der Seffion, ſei er wieder der Meinung, die Vorſchläge hätten ange⸗ 
nommen werden müſſen. (Hört!) Lord John Ruſſel wendet gegen dieſen 
Vorwurf ein, er habe nur die Meinung geäußert, die Vorſchläge ſeien 
abermals, als ſie gemacht worden, annehmbar geweſen; daß ſie jetzt 
noch angenommen werden ſollten, ſei nicht ſeine Meinung, auch halte er 
es überhaupt für ſchwer zu ſagen, welcherlei Vorſchläge in dem gegen⸗ 
wärtigen Momente als annehmbar zu betrachten ſeien. Lord Palmer⸗ 
ſton ſagte, er finde es ganz naturlich, daß fein edler Freund (Lord John 
Ruſſell) der Regierung die Anſichten einleuchtend zu machen ſuche, welche 
er in Betreff der wichtigen Gegenſtände hege, auf die er die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes gelenkt habe. Auch empfinde die Regierung die 
Schwere der Verantwortlichkeit, welche der gegenwärtige Zuſtand der 
Dinge ihr aufbürde. Nicht ſo berechtigt als Lord John Ruſſell ſeien 
indeß die wiederholten Aeuherungen des Herrn Gladſtone, der, ſelbſt bei 
der Einleitung des Krieges betheiligt, ſpäter feine Meinung geändert habe 
und ſich nun für berechtigt halte, den Krieg nicht nur als unpoliliſch, 
ſondern ſogar als unnöthig und ungerecht zu ſchildern. Er glaube übri⸗ 
gens, daß die Aeußerungen des ſehr ehrenwerihen Herrn nirgends unter 
dem Volke einen Wiederhall finden. Er feinerjeits könne rellich nicht ſagen, 
was das Reſultat des Krieges und welche die Friedens ⸗ Bedingungen 
fein werden, das hänge von Umſtänden ab, die erſt im Verlaufe der 
Feindſeligkeiten ans Licht treten. Indeß könne er nicht me auf das 
Beſtimmteſte zu erklaren, daß keinerlei Grund vorhanden 5 anzuneh⸗ 
men, daß die Türkiſche Regierung in Betreff der Menn 1 Ver⸗ 
werfung der Oeſterreichiſchen Vorſchläge anderer Meinung ſei, Eng⸗ 
land und Frankreich, und trage überdies kein Bedenken, ee offen Fu 
ſprechen, daß bei jenen Vorſchlägen die Intereſſen eine und Eng⸗ 
lands eben fo ſehr, wenn nicht noch mehr als die Intereſſen der Türkei, 
betheiligt geweſen ſeien. Der Krieg ſei ein gerechter Krieg, und 10 Regie 
rung ſei verpflichtet, ihn mit äußerſter Kraft weiter zu führen. Nach eini⸗ 
gen Bemerkungen des Herrn Henley wurde die Bill zum dritten Male 
verleſen und angenommen. (St.⸗A.) 


Nußland und Polen. 


Nachrichten aus Warſchau vom I! Auguft zufolge, war dort am 
Tage vorher das Geburtsfeſt der jetzigen Kaiſerin von Rußland feier⸗ 
licht begangen worden. Von Siedlee waren die General -Lientenants 
Eſſen I., Chef der Garde-Küraſſier-Diviſion, und Tumanski, Com- 
mandeur der zweiten Brigade dieſer Diviſion, von Wilna der General 
der Artillerie und Kaiſerliche General- Adjutant Sumorokoff in Warſchau 
angekommen, und von dort abgereiſt der General- Major Rudzewiez, 
Hetman der Linien-Koſaken am Kaukaſus, nach Stawropol. P. 

In Lübeck unterm 10. Auguſt angelangte Berichte aus Ny ſtad 
(Finnland) melden, daß dort am 28. Juli, Morgens 2 Uhr, bei dem 
Bäcker Palmros ein Feuer ausgebrochen fei, * 93 Häufer, ungefähr 
den dritten Theil bi Ea, l Ech Le. Verſichert waren nur 33 
Häuſer. in! h (Kat. glg.) 

Spanien. 


Madrid, den 5. August. Die amtliche Zeitung hat begonnen, die 
Liſte der geiſtlichen Güter zu veröffentlichen, welche im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats im Aufſtrich verkauft werden ſollen. Ueberall, hier wie in den Pro⸗ 
vinzen, hat die Geiſtlichkeit der Uebergabe dieſer Güter ſich nach Kräften 
widerſetzt, und die Civilbehoͤrde mußte den Staats-Commiſſar vom Bür⸗ 
germeiſter und vom Richter begleiten laſſen, um ſich der in den Kirchen- 
Archiven befindlichen Aktenſtücke zu bemächtigen. 

Der Deputirte Gaminde iſt wegen Bigamie in einen Prozeß verwickelt. 

Unſere Regierung hat, weil Cabrera ſich im Thale von Andorra 
aufhält, den Beſchluß gefaßt, in dieſen kleinen Freiftaat, der ſeit Jahrhun⸗ 
derten ſeine Unabhängigkeit bewahrt hat, Truppen einrücken zu laſſen. 
Der Syndikus von Andorra hat Einſpruch erhoben und will Frankreichs 
Beiſtand anrufen, wenn Spanien ſeine Drohung vollführt. 

Mehrere ſtädtiſche Behörden in Catalonien find wegen zu großer 
Vorliebe für die Carliſten aufgelöft worden. Unweit Girona ward ein 
Bürgermeiſter verhaftet und in's Gefängniß abgeführt, weil er beim Durch⸗ 
ziehen einer Carliſtenbande nicht die Sturmglocke läuten ließ. 

Nach einer Pariſer Correſpondenz haben Papiere, die man unter 
dem Gepäck Marſal's vorfand, die Regierung von dem Antheile überzeugt, 
den man in Neapel an allem nimmt, was die carliſtiſche Sache begün⸗ 
ſtigen kann. 

Zwei Cabecillas von der Bande der Gebrüder Hierros haben um 
Gnade gebeten. Dieſe Bande iſt vernichtet. 1 

Eine Depeſche aus Madrid vom 9. Auguft lautet: „Die amtliche 
Zeitung dementirt das Gerücht über eine Anleihe-Unterhandlung, die durch 
das Haus Werner von Paris geſchehen ſolle, ſo wie das Gerücht wegen 
Regulirung der Schuld. ö 

Heute iſt die Junta eingeſetzt worden, welche die Tarife regeln ſoll. 
— Die Zahlung für den Monat Juli wird am 11. beginnen. — Die 
Cholera nimmt ab“. 

Italien. Int 0 

Rom, den 31. Juli. Die im geheimen e 
gehaltenen Allocutionen find fo eben im Dr äftniffe: in. P fin 
deren zwei, von denen die erſte ſich auf die N 0 Piemont, 
die zweite auf Spanien und die Schwe lz 701 Ni. er weſentliche 
Inhalt der erſten iſt nach dem K. State ae ſchon ur 

„Es wird erinnert, daß der heilige 3 dle ſch ofter, namentlich 
aber in der Allocution vom 22. Januak d. x Re eſchweren Wunden be- 
klagt habe, welche von der giemontefilhen 4 der Kirche ge⸗ 
ſchlagen worden. Er habe im ener 5 nid f de kirchenfeindlichen De⸗ 
krete wie das Kloſtergeſetz für Rull 50 ig erklärt und nicht unter- 
laſſen, die Urheber und Begünſtiger großer Uebel an die ipso facto 

wirkten kirchli trafen zu erinnern. So habe er gehofft, daß Die- 
verwirkten kirchlichen S iſchen N ) gehoff - 
jenigen, welche ſich des katholiſchen Namens rühmen und in einem Reiche 
leben, deſſen Berfapung [ear keſlinme, daß die kothollche Religion 
Staats- Religion und Fr igenthum unverletzlich ſel, endlich durch die 
Forderungen der Biſch N ſeine eigenen wiederholten Klagen und 
väterli len Ermahnungen bewogen würden, beſſeren Sinnes zu werden 
und von der Verfolgung der Kirche abzuſtehen. Leider habe die Piemon⸗ 
teſiſche Regierung weder die Forderungen ihrer Biſchöfe noch feine eige 
nen Ermahnungen beachtet, ſondern ftets neue Unbilden der Kirche zuger 
ügt. Da er ſehe, daß alle Langmuth und Geduld nichts fruchte und 
keine Hoffnung vorhanden fei, daß die Urheber fo großer Wagniſſe auf 
die Ermahnungen hören, vielmehr fortfahren, Unrecht auf Unrecht zu 
häufen und Alles verſuchen werden, um die Kirche in Piemont, Ihre 
Macht, Rechte und Freiheit gänzlich zu unterdrücken, fo Be 
gen, gegen dieſelben mit kirchlicher Strenge einzuſchreiten, nach Eu 
habenen Beiſpiel fo vieler Römiſcher Päpfte, welche, ausgezeichnet durch 
Heiligkeit und Gelehrsamkeit, kein Bedenken trugen, die entarteten und 
widerſpenſtigen Söhne der Kirche mit den kirchlichen Strafen zu bußen. 
Deshalb erhebe er in dieſer Verſammlung wieder feine apoſtoliſche Stimme 


und verwerfe wiederholt das erwähnte Geſetz, fo wie alle übrigen von 
der Piemonteſiſchen Regierung zum Schaden der Religion, der Kirche und 
des heiligen Stuhles erlaſſenen Dekrete. Ueberdies ſei er gezwungen, 
mit großem Schmerz zu erklären, daß alle diejenigen, welche nicht Scheu 
tragen, die erwähnten Geſetze in Antrag zu bringen, zu billigen und zu 
genehmigen, ſo wie die Begünſtiger und Vollzieher die größere Exkom⸗ 
munikation ſo wie die übrigen Cenſuren und kirchlichen Strafen, wie ſie 
von den heiligen Kanonen, den apoſtoliſchen Konftitutionen, den Oekre⸗ 
ten der allgemeinen Konzilien und namentlich des Tridentiniſchen (Sess. 
22. cap. 11.) verhängt werden, verwirkt haben. Bei aller apoſtoliſchen 
Strenge ſei er indeſſen auch eingedenk, daß er die Stelle deſſen vertrete, 
der auch Barmherzigkeit geübt habe. Deshalb höre er nicht auf zu bit⸗ 
ten, daß Gott die entarteten Söhne ſeiner Kirche, Laien wie Geiſtliche, 
deren Irrthümer nie genug beweint werden können, mit dem himmlischen 
Lichte ſeiner Gnade erleuchte und ſie zur Beſinnung gebracht werden, da 
nichts ſeinem Herzen angenehmer ſein könne. Auch unterlaſſe er nicht, die 
göttliche Barmherzigkeit anzuflehen, daß ſie ſeinen ehrwürdigen Brüdern, 
den Erzbiſchofen und Biſchöfen Piemonts, in ihren Drangſalen gnädigft 
beiſtehe, damit ſie wie bisher fortfahren, mit Standhaftigkeit und Klugheit 
die Sache der Religion und der Kirche zu vertheidigen und über das Wohl 
und die Reinheit ihrer eigenen Heerde zu wachen. Endlich bitte er ohne 
Unterlaß, daß Gott nicht blos dem treuen Klerus, ſondern auch den 
ausgezeichneten Laien beiſtehe, welche ſich die ruhmvolle Aufgabe geſtellt, 
die Rechte der Kirche zu vertheidigen.“ 
Die zweite Allokution enthält im Weſentlichen Folgendes: 
„Im Eingange verbreitet ſich der heil. Vater über die ſeit A Jahren 
von ihm angewendeten Bemühungen, um in Spanien endlich eine feſte 
Ordnung der religiöſen Angelegenheiten herbeizuführen. Er erinnert an 
das im Jahre 1851 mit der Krone Spanien abgeſchloſſene Conkordat, in 
welchem namentlich der Grundſatz gewahrt worden, daß die römiſch⸗ka⸗ 
tholiſche Religion für jetzt und alle künftige Zeit die allein geltende Staats⸗ 
religion mit allen Rechten und Vorrechten bleibe und bleiben ſolle, daß 
ferner in den öffentlichen und Privatſchulen der Unterricht der katholiſchen 
Doktrin angemeſſen ertheilt, und daß die Erzbiſchöfe und Bifchöfe in ihrer 
kirchlichen Verwaltungsſphäre und in der Ausübung ihrer kirchlichen Ge⸗ 
walt völlig frei und vom Staate unabhängig ſein ſollen, daß endlich der 
Kirche in Spanien das Recht zustehe, unter jedem Titel neue Beſitzungen 
zu erwerben, und daß das gegenwärtige oder noch künftig zu erwerbende 
Beſitzthum der Kirche unverletzbar ſei. Mit größter Verwunderung und 
Betrübniß habe er aber gejehen, daß dieſes Conkordat trotz des Unwillens 
und der Trauer der Nation ungeſtraft gebrochen und verletzt, und den 
Biſchöfen, ihren Rechten und dem heil. Stuhle eine Unbill geſchehen fei: 
es ſeien Geſetze gegeben worden, durch welche der erſte und zweite Artikel 
des Conkordats zum Schaden der Religion verändert und vorgeſchrieben 
wurde, daß die Kirchengüter zu verkaufen feien u. ſ. w. Gegen ſolche 
Verletzung des Conkordais ſei ſogleich durch den Cardinal⸗Staatsſekretär 
und durch den Päpſtlichen Geſchäftsträger zu Madrid Proteſt und Rekla— 
mation erhoben worden mit dem Bedeuten, daß dieſe Reklamationen zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht werden ſollten, damit, wenn das Geſetz über 
den Verkauf der Kirchengüter nicht zurückgenommen werden ſollte, die 
Gläubigen ſich des Ankaufs derſelben enthielten. Das Alles ſei aber nicht 
nur vergeblich geweſen, ſondern obendrein ſeien einige der r 
ſten Bil öfe, Die ſich ofitängemäß der Ausführung der Taglihen 
und Dekrete widerſetzt, aus ihren Diözeſen gewaltſam vertrieben worden. 
Aus dieſem Grunde ſei der Römiſche Geſchaftsträger von Madrid abberu- 
fen worden. Der heil. Vater bedauere zwar, die ihm ſo theure und für den 
katholiſchen Glauben ſo eifrige Spaniſche Nation wieder in ſolcher Gefahr 
zu ſehen, allein es liege ihm die Pflicht ob, die ihm von Gott verliehene 
Sache der Kirche mit allen Kräften zu vertheidigen. Aus dieſem Grunde 
erhebe er in dieſer Verſammlung ſeine Stimme, um gegen Alles, was in 
Spanien von der weltlichen Gewalt gegen die Kirche, ihre Freiheit und 
Rechte und gegen die Autorität des heil. Stuhles geſchehen iſt und ge⸗ 
ſchieht, laut zu klagen. — Hierauf ſpricht der heil. Vater den Erzbiſchöfen 
und Biſchöfen in Spanien ſeinen größten Dank und das höchſte Lob aus 
über ihr chriftliches Auftreten für die Vertheidigung der Sache der Kirche. 
Auch dem niederen Clerus Spaniens wird für ſeine vortreffliche Haltung 
volles Lob geſpendet, jo wie nicht minder jenen Laien, die ſich in Verthei⸗ 
digung der kirchlichen Sache auf irgend eine Weiſe hervorgethan, und 
ſchließlich Spanien, feine Königin und fein Volk unter Gottes allmachti⸗ 
gen Schutz geſtelit. 5 
Der auf die Schweiz und hauptſächlich den Canton Teſſin Bezug 
habende Theil der Allokution iſt kurz gefaßt. Der heil. Vater, von un⸗ 
glaublichem Kummer gedrückt, begnügt ſich mit einer kurzen Andeutung 
der traurigen kirchlichen Zuſtände in der Schweiz, verſpricht aber, in einem 
beſonderen Conſiſtorium weitläufig darauf zurück zu kommen. Inzwiſchen 
aber wollen er und die Cardinäle in unabläſſigem Gebete den Vater der 
Barmherzigkeit anflehen und beſchwören, feine fo viel gedrückte und von 
Stürmen bewegte Kirche in ſeinen heiligen Schutz zu nehmen und von 
aller ihrer Trubſal zu befreien!“ (St. A.) 
Aus Turin vom 9. Auguſt wird telegraphirt: „Der mit Bildung 
der Engliſch⸗Italieniſchen Fremdenlegion beauftragte General Percy iſt 
heute hier eingetroffen. General Pepe iſt hier in der verfloſſenen Nacht 


feiles ſein. 8 

Zirke, den 11. Auguſt. Zu der am 7. d. M. auf dem hieſi⸗ 
gen Königl. Landgeſtüt anberaumt geweſenen Pferde Auktion (ausran⸗ 
girter Beſchäler und einiger Pferde des Zuchtgeſtüts) hatten ſich ſehr 


4 


viele Käufer, meiſt Gutsbeſitzer aus allen Theilen der Provinz, eingefun⸗ 
den. Die wenigen zum Verkauf geſtellten Pferde konnten keinesweges die 
Kaufluſt aller Käufer befriedigen, und es iſt daher kein Wunder, wenn 
für die an und für ſich werthvollen Thiere ſehr hohe Preiſe gezahlt wurden. 


r Wollſtein, den 12. Auguſt. Am 8. d. M. gelang es dem 
im hieſigen Kreiſe ſehr berüchtigten Dieb Kurzmann während des Aus⸗ 
theilens des Frühſtücks aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe zu entſprin⸗ 
gen. Die beiden berittenen Gensdarmen Scheer und Fauſt von hier trafen 
ſofort die nöthigen Anſtalten, des allerwärts gefürchteten Diebes wieder 
habhaft zu werden. Ihrer Umſicht und ihrem perſönlichen Muthe gelang 
es, denſelben in einem Hauſe des Rudener Ausbaues, das zwiſchen zwei 
Seen liegt und wohin die Gensdarmen ſich in der Nacht mittelſt eines 
Kahnes begeben mußten, zu ergreifen und ihn ſchon am 9. d. M. früh 
wieder in das Gerichtsgefängniß abzuliefern. In dem ſchon früher auf 
den 9. d. M. augeſetzten Termin, zu welchem der Kurzmann noch recht⸗ 
zeitig geſtellt wurde, wurde er auch wegen gewaltſamen Diebſtahls von 
dem Drei- Richter Collegium des hieſigen Königl. Kreisgerichis zu zwei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

S Frauſtadt, den 11. Auguſt. In dieſer Woche wurde hier das 
diesjährige Königsſchießen begangen. Wer dieſem Volkfeſte hierſelbſt 
auch in frühern Jahren beigewohnt hat, wird diesmal ſowohl die ſonſt 
dageweſene „Ungeheure Heiterkeit ex ollicio“, als auch das ungebun- 
dene Vergnügtſein der großen Maſſe in auffälliger Weiſe vermißt haben. 
Abgeſehen davon, daß der Vergnügungsplatz nur äußerſt ſpärlich be⸗ 
ſucht war, ſo waren die meiſten Anweſenden offenbar nur da, die Ver— 
gnügungen mit anzuſehen, ohne daran Theil zu nehmen. Den Königs⸗ 
Schuß hatte der Dirigent der hieſigen Kreisgerichts⸗Deputation, Herr 
Kreisgerichts⸗Rath Scholtz⸗Völcker, 

Unſere Ernte iſt allgemein ohne Störung vor ſich gegangen, aber 
in ihrer Ergiebigkeit unter der Mittelmäßigkeit bedeutend zurückgeblieben, 
namentlich in Roggen, der nicht nur in Schocken bis unter 4 weniger, 
denn im vorigen Jahre giebt, ſondern auch nicht einmal genügenden Er⸗ 
druſch liefert. — Von der Kartoffelkrankheit zeigt ſich vorläufig keine 
Spur. 

Rawitſch. — Hier fand am 6. Auguſt das Schützenfeſt in her⸗ 
gebrachter Art ſtatt; Schützenkönig wurde der Gutsbeſitzer Hr. Koberne 
und Marſchall der Gaſtwirth Hr. Nieke. Beide wurden von der Gilde 
feierlich heimgeleitet. — Abends war Ball im Schützenhauſe und der 
Schützenplatz war zahlreich beſucht. a 


Feuilleton. 
Eine einfache Geſchichte. 


(Schluß aus Nr. 186.) 
| VI. 

Der alte Chorazy ruhte, ſehr verändert, auf dem Bette in feinem 
Zimmer, das nur von der Flamme aus dem Marmorkamine erhellt und 
mit einer angenehmen Wärme erfüllt wurde. Nach alter Gewohnheit 
brannte in dieſem Kamine den ganzen Winter und Herbſt und den hal⸗ 
ben Frühling oft ununter Feuer noherum 
Mathilde, durch das Wachen während der ganzen Nacht ermüdet, 
ſchlief zu des Kranken Füßen figend ein wenig ein. Der Greis heftete 
ſeine matten Blicke auf ihr bleiches Geſicht. Sein ſtarres Auge hatte 
etwas Durchdringendes und Schreckliches an ſich. Als Mathilde die 
Augen öffnete und dieſelben denen des Vaters begegneten, durchdrang 
fie ein kalter Schauer, der Schweiß trat in großen Tropfen auf ihre Stirn. 

Mathilde, was bift Du fo bleich? ſagte der Chorazy mit ſchwacher 
Stimme, komm und küſſe Deinen Vater, das wird ihm Erleichterung 
gewähren; denn er leidet, und das ſehr. Aber er hat dieſe Strafe, die 
Gott über ihn geſchickt hat, verdient; denn Dir hat nicht irgend ein 
Fremder, ſondern der eigene Vater Dein Glück entriſſen und Deine 
jungen Jahre vergiftet. 

Mein Vater, denke nicht daran! Wer hat Dir das geſagt? Und 
ſie küßte die kalte Stirn und die eiſigen Hände. 

Ich weiß das, mein Kind, und das ſchmerzt mich und bringt mich 
in's Grab. 

Lebe, lebe, mein theurer, mein geliebter Vater, und ich werde 
vollkommen glücklich ſein! k 

Glücklich! rief der Greis mit ſtärkerer Stimme und richtete ſich zu 
Mathilden's Verwunderung auf dem Beute auf, glücklich! o armes, 
unglückliches Kind! Für Dich giebt es kein Glück; denn Du liebſt — 
und Deine Liebe wird die Welt Verbrechen nennen. Auch ich nenne ſie 
nicht anders, wenn Du des Eides und der Schande uneingedenk biſt. 

Nie, nie werde ich das, lieber Vater, ſprach ſie, und fiel neben 
dem Bette auf die Knie. ö 

Liebe Tochter (die Stimme des Greiſes wurde immer kräftiger und 
ernſter), er hat mir geſagt, daß er Dich liebt, und ich weiß, daß Du ihn 
liebſt. Aber er iſt ein braver Mann; an meiner Bruſt ſuchte er Linde ⸗ 
rung, in meinen Armen beweinte er ſeine unglückſelige Leidenſchaft. Höre, 
für Euch beide ift keine andere Rettung, als daß Ihr auf ewig von ein» 
ander ſcheidet. 

Auf ewig! ſeufzte Mathilde ſchmerzlich. N 

Ja, auf ewig, mein Kind. Mein Tod und mein Grab ſcheide Euch 
auf immer. Er wird bald mit einem Arzt kommen, aber ſeine Hülfe iſt 
umſonſt; ich fühle das, ich habe nach unſerm Probſt geſchickt, die Seele 
bedarf der Arzenei nothwendiger; denn der Leib ruft bereits nach Ruhe 
in der Erde. An meinem Sterbebette nehmet von einander Abſchied. 
Sagſt Du es mir zu, ihn nicht mehr zu ſehen? 

Ich ſchwore es, rief Mathilde feierlich, und ich will es halten, wenn 
es auch mein Tod wäre, 

Gutes, tugendhaftes Kind, ſeufzte der Greis, Gott ſegne Dich, dort, 
dort, wo wir uns Alle wiederſehen, und Deine Mutter, dieſer Engel von 
Güte, und ich Dich, Du Reine, an unſer Herz drücken. O, wenn ich 
konnte, mein Tochlerchen, ſprach er ruhiger, auf meinen Knieen würde 
ich zu Gott beten und ihm danken, daß er Dich mir gab. Aber ich kann 
nicht, ich kann nicht — die Kräfte verlaſſen mich. Er fiel auf's Beit 
zurück. 

Boleslaw war mit dem Arzte angekommen, aber es war keine Hoff⸗ 
nung, der Greis verſchied langſam. Der Probſt hatte ihn bereits zum 

de vorbereitet; er rief nun die Tochter und Boleslaw herbei. 

Wir ſind allein, ſprach der Sterbende mit ſchwacher Stimme, indem 
er in der einen Hand eine brennende Wachs kerze und in der andern ein 
Kruzifir hielt, bevor ich auf dem Todtenbette die Augenlider zumache, 
nehmet Abſched von einander, meine Kinder. Du liebſt ihn, Mathilde, 
reich ihm die Hand. Boleslaw, wenn Du meinen Leib in die Erde ge⸗ 
ſenkt haben wirft, — bleibe fern von ihr. 

Mein Vater, ſagte mit düſterer Stimme Boleslaw, ich habe es Dir 
geſchworen und ich werde es halten. Lebe wohl Mathilde, lebe wohl, 


ſprach er und küßte ihr die zitternde Hand. Du würdeſt mein Glück auf 
dieſer Erde ſein, und die Leiden, die meine Seele drücken, verſüßen; 
jetzt werde ich, fern von Dir, Dich ſtets ehren und lieben. Unſere Liebe 
ift rein; warum vereinigte uns Gott nicht! 

Das iſt meine Schuld, ſeufzte der Greis, ich ſegne euch. O mein 
Jeſu, vergieb. Die Kerze entfiel feiner Hand und erloſch, mit ihr auch 
das Leben des Chorazy. Mathilde wurde an feinem Sterbelager ohn⸗ 
mächtig; die letzten Worte des Vaters hatte ſie nicht mehr gehört. 

Zum Begräbniß kam auch der Staroscic. Als man die Leiche in 
dem Familienbegräbniß des Chora zy beigeſetzt hatte, lud er Boleslaw 
ein, bei ihm zu wohnen. 

Ich danke Ihnen, lieber Staroscic, ich werde gleich abreiſen. 

Wohin denn? Ohne von meiner Frau Abſchied zu nehmen? 

Grüßen Sie fie von mit, Leben Sie wohl, lieber Staroscic. 

Er umarmte ihn mit Heftigkeit und verſchwand unter der Schaar 
der Gäſte; der Staroscic ſah ihm erſtaunt nach. — 

Ein Jahr nach dem Begräbniß des Chorgzy kam ich, durch einen 
Sturm verſchlagen, in jene Gegend. Ich wohnte in der Nachbarſchaft 
des Staroscic und lernte ihn und Mathilde kennen. Das arme Opfer der 
Liebe war nur ein Schatten, aber trotz des bleichen Antlitzes und des 
mit Trauer umhüllten Blickes war fie ein Engel, der ſchneher aus dieſem 
Thal der Leiden und der Noth entfliehen wollte. Sie war oft in dem 
Haufe ihres Vaters, fie betete in ſeinem Zimmer; da wohnte die vom 
Alter gebeugte ehrliche Hofmeiſterin Linowska. Einmal im Winter, als 
der Staroscie von einem frohen Kulik berauſcht heimkehrte, hielt ihn ein 
Bote auf dem Wege an. 

Was giebt's da? fragte er den Bauern. — 

Die gnädige Frau ..- f 

Was tft mit der gnädigen Frau, fragte der Staroscie erſchrocken. 

Die gnädige Frau iſt ſehr krank. Bartholomäus, jage, was die 
Pferde laufen konnen! ſchrie Herr Ehriſtoph und in einem Augenblicke 
waren fie vor dem Haufe des Chora zy. Von innen hörte er das Weinen 
und Lamentiren der Frau Linowska. Er eilte in Mathildens Zimmer — 
ſie lebte nicht mehr. Mit gefaltenen Händen, wie beim Gebet, kniend 
vor dem Bilde ihrer Mutter, hatte fie geendet. Die bleichen Lippen um⸗ 

ſchwebte noch das Lächeln eines Engels. Es war ein Schlaf, aber ein 
ewiger Schlaf. Es ſchien, als ob in dieſem Schlafe angenehme Träume 
auf dies ſchone Antlitz den Ausdruck der Freude und der Heiterkeit ge⸗ 
rufen hätten. 

Der Staroscie verließ in Verzweiflung das Gut, verkaufte die Be⸗ 
figung des Ghorazy und gab die Hofmeiſterin Linowska in's Hospital; 
nach zwei Monaten fand man fie todt auf dem Grabe des Chora zy und 
Mathildens. Er ſelbſt fuhr nach Lemberg, trank und ſpielte Karten. 
In nicht vollig zwei Jahren hatte er fein Vermögen durchgebracht und 
ſtarb, vom Schlage gerührt, im Kreiſe der Kartenſpieler. 

Boleslaws gedenkt keine Nachricht in dieſer Gegend; man ſagte 
nur, daß am Todestage des Chora zy und Mathildens ein Reiſender 
ſchon zweimal auf ihrem Grabe erſchienen ſei, an demſelben gekniet und 
geweint habe. Der ehrwürdige Probſt, welcher Mathilden getraut hat, 
der Freund des Chorazy, ſah ſich mit dem Unbekannten, und als er 

liter von ihm fuhr, gab er dem auf dem Grabhügel Knieenden 
7 egen und umarmte ihn. Niemand ſah das Geſicht des Reiſenden. 
Der greiſe Probſt kam ſehr gerührt nach Haufe, wiſchte ſich die Augen 
aus und ſprach zu Niemandem ein Wort und betete inbrünſtig bis a 
ternacht. Bald darauf ſtand ein ſchönes Grabmal auf dem Kirchhof für 
die anhängliche Hofmeiſterin. 


Theater. 

Sonntag trat Frl. Ottilie Gense bei erfreulich gefüllten Räu⸗ 
men unſerer Sommerbühne in einem zwar etwas veralteten, jedoch mit 
komiſch wirkenden Scenen ausgeſtatteten Luſtſpiele, „die Schule der Ver⸗ 
liebten“ von Karl Blum, als „Ruſtika“ auf und führte dieſe erſte Gaſt⸗ 
rolle, nachdem ſie vom Publikum mit Applaus empfangen worden war, 
unter großem Beifall ſehr anſprechend durch. Frl. Gende iſt ein liebens⸗ 
würdiger, neckiſcher, kleiner Kobold, ſpielt mit großer Lebendigkeit und 
komiſchem Humor, ſchmollt, zankt, weint und lacht mit großer Natürlich 
keit und iſt ganz Feuer und drolliige Lebendigkeit; wie allerliebſt fie den 
tölpiſchen „Junker Jobſt v. Ritterſporn“, den Hr. Meaubert recht brav 
gab, zu verſpotten, zu hofmeiſtern, zu plagen, zu zwicken verſtand wie 
hübſch ſie mit ihrem gutmüthigen, verliebten, alten — von Hrn. We d⸗ 
ner recht ergöͤtzlich dargeſtellten 7 „Papa Zachel, Edlen von Lieber⸗ 
kühn“ umſprang und ihn endlich glücklich verheirathete, und wie drofig 
endlich ihre Liebe und Eiferſucht ih durch die fingirte Sanftmuth dem 
Jobſt gegenüber in den, nach neuerem Geſchmack freilich etwas zu häufl- 
gen — Maulſchellen Bahn bricht, das Alles wurde, als ſehr beluſtigend 
wirkend, durch viel herzliches Lachen und wohlgemeinten Beifall, ſo wie 
durch Hervorruf der Gaſtin nach dem vierten Akt Seitens der Zuſchauer 
nach Verdienſt anerkannt. Neben Frl. Genée war auch Hr. Helmerding 
als alter „Jäger Krokus“ wegen ſeines charakteriſtiſchen, komiſchen 
Spiels und guten Humors höchlich zu loben, desgleichen Frau Novak 
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als gelungene alternde Kokette, „Wittwe von Sternau“, auch iſt Fräul. 


Scheller's gewandles Spiel in der kleinen Rolle der „Nina“ anerken⸗ 
a zu erwähnen. Das Publikum rief befriedigt am Schluſſe noeh 
e“. 

1 1 


Vermiſchtes. 


In der Mitte des Monats Juli d. J. war einem Kaufmann aus 
Kempen auf feiner Reiſe von Freiburg nach Breslau von einem Wag⸗ 
gon der Breslau-Freiburger Eiſenbahn auf unerklärliche Weile eine Rei⸗ 
ſetaſche, worin außer verſchiedenen werthvollen Effeclen 2000 Thlr. hei⸗ 
niſche Eiſenbahn⸗Actien, 270 Gulden Oeſterreichiſche Anleihe, 75 Thlr. 
in fremden Kaſſen-Anweiſungen und 100 Rubel VBankbillets befindlich, 
abhanden gekommen. Der Reiſende hatte auf Wiedererlangung ſeines 
Verluſtes eine Prämie von 100 Thlr. ausgeſetzt. Es iſt inzwiſchen ge⸗ 
lungen, das Vermißte wieder zu erlangen und dem Gigenthümer zuzuſtel 
len. Ein Neifegefährte jenes Kaufmannes, ein in einem Dorfe des Bol⸗ 
kenhainer Kreiſes wohnender und in Wohlhabenheit lebender Schmiede · 
meiſter, hatte beſagte Reiſetaſche mit rn, Gepäck ergriffen, fie in Bres⸗ 
lau öffnen laſſen und war damit nach Doppeln gereiſt, wohin Geſchafte 
ihn riefen. Dort verwechſelte er den größten Theil der Silberrubel bei 
2 Banquiers und war dann ſorglos nach feiner Heimath zurückgekehrt. 
Die ausgeſetzte Belohnung machte die Aufmerkſamkeit der Banquiers rege 
und bewirkte, daß ſie von der Einwechſelung des im Verkehr dort ſelten 
vorkommenden Ruſſiſchen Papiergeldes der Polizeibehörde Anzeige mach 
ten, worauf es der raſtloſen Thätigkeit eines Polizeibeamten moglich ward, 
den Namen des Verwechslers, der dort Bekannte hat, zu ermitteln und 
demnächſt ſofort der Staats anwaliſchaft zu Jauer zur Kenntniß zu — 
gen. Die von den betreffenden Beamten des Fönigl. Kreisgerichts 5 
Striegau und dem Vertreter der Staatsanwallſchaft am 27. Juli c. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Rohnſtock mit Energie und vieler 


ringen Theil 
den und dem 
langt und bei 
Freude zurückgeſtellt werden konnte. 
in beſonderer Achtungder Bewohner 
den eine unglückliche Verblendung und 
unbeträchtliche Habe zu vermehren, 


Gewahrſam und 


Ein Franzöſiſcher Soldat, der vor Sebaſtopol gefangen wurde, hat 
ohne Auswechslung ſeine Freiheit erhalten. Ein Ruſſiſcher Offizier erin- 
ame des Gefangenen, Prime, genannt wurde, daß 
Prime aus dem kleinen Hafen Trouville im Jahre 
zählende Mannſchaft eines Ruſſiſchen Handelsfahr⸗ 
zeuges gerettet hatte, welches durch den Sturm auf den Strand gewor⸗ 
Bei näherer Nachfrage ſtellte es ſich heraus, daß der Gefan⸗ 
gene der Enkel dieſes Mannes war, worauf er ſofort aus der Öefangen- 
General Totleben ſagte ihm, als er ihn in das 
Franzöſiſche Lager zurückſchickte, ſcherzend: er möge ſich aber hüten, zum 


nerte ſich, als der N 
ein Fiſcher Namens 
1836 die acht Köpfe 


fen war, 
{haft entlaſſen wurde. 
zweiten Male in Gefangenſchaft zu kommen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 12. Auguſt. 
MYLIUS’ 


Ruſſocin 


t Umſicht vorgenommene Hausſuchung 
hat das günſtige Reſultat ergeben, daß das Vermißte bis auf einen ge⸗ 
zerſtreut in der Wohnung des beſagten Schmiedes aufgefun⸗ 
Beſchädigten — der von der ermittelten Spur Kenntniß er⸗ 
der Hausſuchung gegenwärtig war — zu feiner größten 
— Der Entfremder, ein bisher 
ſeines Ortes geſtandener Mann, 
die Ausſicht, ſeine e nicht 
8 6 u der That verleitet hatte, leiſtete 
zwar ſofort jeden Erſatz, er beste ſich A bereits in — 

kann der verwirkten Strafe nicht entgehen. (Schl. 8.) 


HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbefiger Wilfowsfi aus 
und v. Taczauewski aus Cheryn; Krets-Gerichts-Math 


Kaufmanns Frauen 
SCHWARZER ADñLER 


tikulier Kempf aus Gneſen. 


Thur aus Nakel. 


Straße Nr. 5. 
BUSCH’S HOTEL 


HOTEL DE BAVIERE, 


aus Potsdam. 


v. Stablewela ans Zaleſie. 
HOTEL DU NORD. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Heinz aus Rogaſen; Oberamtmang Sperling aus Kifowo; Dekan 
Tye aus Trzemeſzuo; Schauspielerin Fräulein Genee aus Berlin; die 
Kaufleute Seifert aus veipzig und 
Fricke und Strauß aus Koften. 

Die Gutsbeſizer v. Gozimirski aus Merz 
und v. Lakomickt aus Boczkowo; Translateur v. Begucki und Bars 


BAZAR. Gutsb. v. Niezychowski aus Zylice. 8 i 
HOTEL DE BERLIN. b Kreisrichter Hienſchke aus Schrimm und Aktuar 


HOTEL DE PARIS. Juſtizrath Kwadunsfiſaus Onefen; Gutsbeſitzers⸗ 
ſohn v. Skrzydlewski aus Ocieſzyno; die Gutsbeſitzer Iffland aus 
ubowe und v. Bojanowsfi aus Karſewo Gbwal 
HOTEL DE VIENNE. Gutsb. Sturtzel aue Chwakkowo. 
PRIVAT-LOGIS, Rentier v. Bomianoweti aus Danzig, log. Neue⸗ 


N Auguſt 

DE ROME. i 

Wahledorf: Gutsvachter Buſſe aus Gnejen ; Oberförſter Lehn aus 
Jarocin; Juſpektlons Beamter Ulrich aus Magdeburg; die Kauf— 
leute Rawiek aus Breslau, Creutz aus Schweinfurt, Knips jun. aus 
Fraukfurt a. M., Hliſchfeld aus Militſch, Freund aus Breslau, 
Budde aus Greifswald und Hirſch aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. h 
lin: Gutsbeſitzer Freiherr v. Falkenhayn aus Soran; Appellations⸗ 
gerichtsrath, Stinner aus Marienwerder, Nechtsguwalt Hellhoff und 
Kreisrichter Schrimm aus Schroda. 900 | 

Wartikulier v. Lemmers aus Görlitz; die 

Gulsbeſizer v. Latomısfi aus Machein, v. Diiembowsfi aus Schloß 

Meferig und Dumfowsfi aus Culm: Frau Gutsbeſitzer v. Wleben 


BAZAR. Oberförſter Chmieleweki aus Jaraczewo und Frau Gutsbeſitzer 


Die Gutsbeſitzer v. Jaraczewski aus Lipno, 


Reinſchmidt aus Magdeburg; die ſoscielnv. 


Baranowo. 


Outebeſitzer Schwietzke jun. aus 


Kanfmann Freudenthal aus Ber: Rogaſer 


Nr. 83 


a Sommertbeater im Odeum. 

ö ienftag: 32. Vorſtellung im Abonnement. Zum 
enefiz der Schauſpielerin S. Goth 
Fauſt's H a m 
in 3 Akten von Hopp. Muſik 

Mittwoch - Dritte Gaſtrolle 
Zum erſten Male: Zwei Waist i 
von Starke. Zum erften Male: Sen 
andkrug. Soloſcene von Görner. 


atbe, Luſtſpiel in 1 Akt von L. Schneider. 

* Bitte. 
—— um Herbeiſchaffung der Mittel zur fer- 
neren ung der hieſigen Mädchen- Waiſenanſtalt 
— en auch in dieſem Jahre eine Lotterie zu ver⸗ 
anftalten. 
ſigen Orts richten wir die dringende Bitte, unſer Un⸗ 


unterzeichneten Vorſteherinnen gütigit gelangen zu laſſen. 
Die zur Verlooſung kommenden Gewinne werden 
am 16. und 17. d. M. von 10 Uhr Morgens bis 6 
Uhr Abends auf dem Rathhauſe zur Anſicht ausge⸗ 
ſtellt; die Ziehung findet am 18. früh 9 Uhr ſtatt. 
x Looſe a 75 Sgr. find bei den Unterzeichneten und 
n der Mittlerſchen Buchhandlung zu haben. 
Pofen, den 11. Auguſt 1855. 
Die Vorſteherinnen der hieſigen Mädchen- 
40 4 500 . 
Boy. M. Viele ſeld. F. Cranz. A. Gi 8 G 
M. Müller, L. Maccara. U. Unumanı 5. Schoen. 
Bel ihrer Abreiſe nach us cz empfehlen ſich aller 
Verwandten und Freunden den ſich allen 
Rogaſen, den 8. Auguſt 1855, 
r. Pfalzgraf. 
ar Julie pfalzgraf geb. Marquardt 
Yphilitische Krankh., Harn u Geschle ? 
l „ ‚Geschlechtsl., Flech- 
ten. r. August Löwenstein Gerberstr. 13. 


Sprechstunden: Morg. bis 10., Nachm von 2—5 
— Tritt — — ne lie 
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A 
Aachen. 


Nr. des Zuges. 
Abfahrt. 


I. GSüterjchnellzug 


Gladbach. 
Abfahrt. 


Zu 


Von Aachen nach Ruhrort und 


Geſtern Vormittag um 94 Uhr ſtarb mein 
unvergeßlicher Ehegatte, der frühere Stadtrich- 
ter Karl Kubitzki, im 52. Lebensjahre und 
im 11. Jahre unſerer Ehe, nach dreitägigem 
Leiden am gaſtriſchen Fieber, in Folge eines 
hinzugetretenen Lungenſchlages. 

Wer den Verſtorbenen gekannt hat, wird mei— 
nen und feiner 8 Kinder herben Verluſt zu er- 
meſſen vermögen. 

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 15. 
d. M. vom Sterbehauſe ab, Kanonenplatz Nr. 1. 
im Sternfchen Haufe, ſtatt, wozu ich alle ſeine 
Freunde und Bekannte hiermit einlade. 
Poſen, den 13. Auguſt 1855. 

Teofila Kubitzka geb. Zuromska. 


Brennholz-Verkauf. 
Wie bereits zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, ſind 


die großen Brennholz Lizitations » Termine in der 


Königlichen Oberförfterei Polajewo pro 1855 auf 
Mittwoch den 5. September e. von Vormit— 
tags 10 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr in Obor- 
nik und 
Donnerſtag den 6. September c. von Vor— 
mittags 10 uhr bis Nachmittags 1 Uhr im 
Forſthauſe zu Tepperfurth 
angeſetzt. 
In dieſen Terminen kommen außer kiefern Brenn— 
holz noch folgende Brennhölzer zum Ausgebote, als: 
am 5. September e. in Obornik 70 Klaftern 
eichen Klobenholz und 
am 6. September c. zu Tepperfurth circa 
1000 Klaftern buchen, birken und erlen Klo— 
benholz, 
worauf Holzkäufer aufmerkſam gemacht werden. 
Boruſzynko bei Czarnikau, den 8. Auguſt 1855. 
Der Königliche Oberförſter Herbſt. 


Bekanntmachung. 

Nach den für den Monat Auguſt e. eingereichten 
Backwaaren-Taxen werden nachſtehend verzeichnete 
Bäcker das Roggenbrod à 5 Sgr. und die Semmel 
a 1 Sgr. zu den angegebenen ſchwerſten Gewichten 
liefern, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge— 
bracht wird. 


Bro d. 
1) Meyer, Aron, Judenſtraße 28. . .. 
2) Helmikowska, Emilie, Breiteſtraße 7. 3 » 16 
3) Oſiuſzkiewicz, Ignatz, St. Martin 12. 3 - 16 
4) Brzozowski, Karl, St. Martin 68. 3 - 24 
5) Faden, Ernſt, Mühlenſtraße 18. . . 3 24 
6) Janſch, Dieregott, Friedrichsſtr. 33. 3 16 
7) Hardege, Wilhelmine, Walliſchei 54. 3 16 
8) Deregomsti, Blaſius, Oſtrower 10. 3 = 16 
Semmel. 
1) Faden, Ernſt, Mühlenſtraße 18. . . .. 13 277 
2) Eckert, Karl, Walliſchel g 9. 14 - 
Im Uebrigen wird bemerkt, daß die Brod⸗Taxen 
überall an den Verkaufsſtellen der Bäcker ausgehängt 
ſind, und werden die Käufer hiermit auf ſelbige ver- 
wieſen. Poſen, den 9. Auguſt 1855. 
Königliches Polizei-Direktorium— 
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Königliche e Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Filehne 
ſoll auf ein Jahr, vom 1. Oktober d. J. ab, im Wege 
der offentlichen Submiſſion verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden aufgefordert, ihre hierauf be— 
züglichen Offerten bis zu dem auf 

Mittwoch den 12. September d. J. 
Mittags 12 Uhr 


Aachen ⸗Düſſeldorf⸗Nuhrorter Eiſenbahn. 


We e K Ke. A. N 


vom 15. Juni 1855 ab bis auf Weiteres. 


HOTEL DE PARIS. 
v. Raczonski aus Biernatii; Probſt Gniarzunsfi aus Targowagörka. 
HOTEL DE BERLIN, Di. 
gowski und Rentier o, Krzpzanowski aus Rufztomo; Landrath Don 
Suchodolski aus Birnbaum: Doktor Türk 
aus Gneſen: Parufulier Henifz aus Trzemeſzno; die Gutsbe 
v. Skrzvdlewski aus Dzierzazno n 
WEISSER ADLER. Arzt Bfalgraf aus Gollancz; Freiſchulze Man⸗ 
gelsdorff aus Choyno; Jäger Wehner aus 


Dienſtag den 14. Auguſt. 


Fe 


theker Niche aus Grätz und Gutspächler v. Gozimierski aus Ceradz 


GOLDENE GANS, Kaufmann Tuch aus Magdeburg; 2 


Meiſter Dabtowaki aus Berlin und Gulsbeſiter v. Zakrzewski aus 


Die Gutsbeſitzer Aſch aus Gr. Lubowice und 


Kaufleute Rothe aus Birnbaum, Szla⸗ 


zer 


und Pharmaceut she 
und Gebr. v. Wilkonski aus Wapho. 


Breslau; Miſſionair B um 


HOTEL DE SAXE. Schneider Heymann aus Rogaſen. 


EICHBORN’S HOTEL. a 
aus eg Moſes aus Margonin, Schreiber 


aus Tr no und h N 
ente Schloſſermeiſter Speich und Frau Maler Schulz aus 


Die Kaufleute Levin aus Pinne, duschen 
ebas 


aus Schrimm, Li 


Haaſe aus Zerfow; Ackerbürger Schwandt aus 


bionEN E Y ie Brennerei-Verwalter Jachmann aus Rybno 
he — — — Vahlpahl ans Schrimm; 5 
delsmann Golinsti aus Czeſzewo: Lehrer Rybicki aus Maslo ; 
die Kaufleute Mehlich aus Mikoslaw und Cohn aus Schroda. 
DREI LILIEN. Kanzlei» Aſſiſtent Zielke aus Liſſa. 5 
GOLDENES REN. Wirtbſchafts⸗Juſpektor Willmann aus Zerniti. 
HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Schwabach aus Berlin. N 
PRIVAT-LOGIS. Student der Rechte Jäckel aus Berlin, log. Markt 


anſtehenden Termine franko, verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: 
„Offerte auf Pachtung der Bahnhofs- 
Reſtauration in Filehne“ 
verſehen, an die unterzeichnete Direktion einzuſenden. 

Die Oeffnung der Offerten wird am Terminstage 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale (auf dem Bahnhofe hier⸗ 
ſelbſt) in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinenden 
Submittenten erfolgen. 

Es wird bemerkt, daß dem die Reſtauration über⸗ 
nehmenden Pächter eine beſondere Wohnung auf dem 
Bahnhofe zu Filehne nicht überwieſen werden kann. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen liegen in unſerem 
Gentral-Büreau zur Einſicht offen, werden auch auf 
portofreie Anträge gegen 5 Sgr. Kopialien mitgetheilt. 

Bromberg, den 7. Auguſt 1855. Pr 
_ Königliche Direktion der Oftbahn. 


Bekanntmachung. 

Es iſt kürzlich der Fall vorgekommen, daß ſich ein 
auf der Warthe bei Neuſtadt ſchlecht befeſtigtes Floß 
von ſeinem Standorte losgelöſt hatte und vom Strom 
gegen das zum Brückenbau aufgeſtellte Rammfloß ge⸗ 
trieben wurde, wodurch die Rammen unfehlbar um⸗ 
geſtürzt ſein würden, wenn nicht zufälliger Weiſe der 
Bau auf einem Pfahle gelaſtet hätte, der das Ueber⸗ 
biegen der Ramme verhindert hat. 

Zur Vermeidung von Unglücksfällen und zur Ver⸗ 
hütung von Schaden erfuche ich die Schiffer und Holz⸗ 
floßer, die Stelle der Warthe, an welcher der Brüf- 
kenbau ftattfindet, mit Vorſicht zu paſſiren. Die Holz- 
händler, welche Floße bei der Ablage liegen haben, 
wollen für gehörige Befeſtigung derſelben ſorgen. 

Pleſchen, den 4. Auguſt 1855. 


Der Landrath. 
Auf dem Doninium iruchowo bei Trze⸗ 
meſzno ftehen 250 Mutter mit Lammern zum Verkauf. 
Auf dem Dominium Dopiewo bei Steſze⸗ 
wo ſtehen 100 fette Hammel zum Verkauf. 
** 


Düſſeldorf. B Von Ruhrort und Düſſeldorf nach Aachen. u 
Creſeld. Muhrort. | Duneldorf, | Uuhrort. Creſeld. | Duſſeldorfl. Gladbach. RN. 
| aa: | — — ra Re. des Zuges, Abfahrt. Abfahrt. Abfahrt. Abfahrt. Abfahrt. Aufl. 


45 f 
mit Perſ.-Bef. — er 5˙ Morgens 6 Morgens — II. Güterſchnellzug — — * — 4˙ Morgens 7“ Morgens 
Ui. Werfonenzug 5 0 0 mit Perſ.-Bef. ens IM 
V. Güterzug Ya Den 7e Morgens 786 Morgens 9 Morgens 8 1% Morgens IV. Schnellzug 5% Morgens | 628 Morgens 62 Morgens 71° Morgens 722 n 322 orgens 
Perſ.⸗Bef. orgens 4% Mittags 211 Nachm. 3 Nachm. 27 Nachm. VI. Personenzug 111 Morgens 12 Mittags 11 Morgens] 11 Mittags 12“ Wan Düſſed Nachm. 
VII. Schnellzu 5 5 üſſeldor 
9 25e Rahm 446 Nachm. 5 Nachm. 5% Abends 5 1e Abends VII. Güterzug 3 Rachm. 5 Nachm. 3 Nachm. 4 Nadım. 1 an Zug VII. 
mit Perſ.Bef. u feld und Ruhrort. 
IX. Lokalzu 6b Aben . 
191 * 6 Abends 7 Abends — — X. Perſonenzug en — 5% Nachm. ö (für Zug hl. 6““ Abends 92 Abends 
XI. Lokalzug IN (&ortf. v. X.) (Ankunft.) und 1 
Abends Be — 8e es Abends XII. Lotalzus 4 72% Abends 4 u 
XIII. Guterſchnellzug 7 Abends (Foriſ. v. XII.) 1 9 yon ban Zug XI. nach Düffeldorf.) 
mit Perſ.⸗Bef. 11 Abends 1125 Nachts — — XIV. Guterſchnellzug 72 Abends 9 2 Abends 9% Abends 10 19 Nachts 
(Ankunft und mit Perſ.-Bef. W 
22 ebernachtung. 
Anmerkung. 1) Die Güter ⸗Schn Uebernachtung.) eg 


ü , 8 f * ten au f 
2) Tages- Mette befordern nur II. und III. Wagenklaſſe, ſämmiliche übrigen Züge (inel. Schnellzüge) alle 3 Wagenklaſſen und ha fallen Stationen. 


Karten ſind zu allen Zügen gültig. f m 
u : 
Ad A. in Aachen. Zug III. aus Paris und Ora el. An 0 ch Ad i 


Zug V. aus Verviers, Cöln und Maſtricht 
— Zug VII. aus London, Oſtende, Paris, Brüſſel, Cöln u. Maſtricht; Zug XIII. aus Cöln. 
brort. Züge . 5 ia 15 den Schnell-, Päckerei⸗ und Courierzug der 
. n- Mindener Bahn; . 
9 — — ’ nach Hamm. 


III., VII. nach Berlin an den Schnell-, Päckerei⸗ und Courierzug der 
Faln Mindener Bahn, außerdem nach Ba III. auch — Deut, 


VII. demnächſt bis d Leipzi 2 
Büge V., VII, XI nach e e über Dorimmd-Coeft. 


: Aachen, den 10. Juni 1855. 


rr 


5 r Paris (in 1 T Inien ch L 5 
Züge II. und IV. nach N age) und ganz Belgien, nach London p 
ende, außerdem nach Coln und Maſtricht. 
Zug par güttich, Coln und Maſtricht. W 
Zug VI. Ra nach Belgien, Paris und London per Calais. 
Züge IV., A. , . 10 aus Berlin mit dem Courier-, Perſonen- und Päckereizug 
. WI. XIV. ar Bahn; Zug VI. außerdem aus Hamm. a 
Zuge IV., VI., XIV. aug Berlin, wie vorſtehend in Ruhrort. 
Züge VI., VIII. X., XIV. aus Elberfeld. 
Zuge VI., VIII., X. aus Deutz. 


Zug VIII. auch aus Hamm reſp. demnächſt aus Halle und Leipzig über Soeſt⸗Dortmund. 


Königliche Direktion der Aachen-Düſſeldorf-Ruhrorter Eiſenbahn. 


in Nuhrort. 
in Düſſeldorf. 


7 a 1 0 

Für Augenleidende! 
wie weit das hier mehrfach erwähnte, ſo berühmt gewordene 8 
Stroinsk iſche Augenwaſſer beim grauen Staar anwendbar fei, find Veranlaſſung, auf das 
in dieſer Zeitung veröffentlichte Zeugniß des Magiſtrats zu Derenburg hinzuweiſen, in welchem bei einem 
64jahrigen Greiſe die vorzügliche Wirkung konſtatirt iſt, und wird dieſem noch ein Auszug eines kürz⸗ 
lich eingegangenen Schreibens des Hrn. Juſtizrath Lappe zu Witzenhauſen bei Kaſſel nachſtehend beigefügt: 
„„Ich ſpüre nämlich nicht nur deſſen gute 

Auge (welches auch bereits angegriffen war), ſondern auch die heilende Kraft bei meinem 
Dafürhalten des hieſigen Phyſikus und des ſtudirten 

Amts⸗Wundarztes den, wiewohl noch nicht vollendeten, grauen Staar habe. 
teren Auge kann ich nach Benutzung dieſes vortrefflichen Augenwaſſers 


Vielfache Anfragen, 


kranken Auge, auf dem ich nach dem 


Nähe befindlichen Gegenſtände wieder ſehen. Schon jetzt iſt die Operation 
bei mir nicht mehr nothwendig, obgleich damals der Phyſikus darauf mich hin- 


wies, was in der That ein leidiger Troſt war““ xx, 

Nach mehrfach gemachten Erfahrungen und den vorliegenden gewichtigen Zeugniſſen iſt dies 
Waſſer alſo auch dann noch von außerordentlicher Wirkung, 
aber noch nicht vollſtändig ausgebildet iſt, weshalb Jedem zu rathen iſt, 
der Schwäche der Augen dies Waſſer zu benutzen, 

Beſonders duͤrfte das Waſſer Denjenigen großen Vortheil gewähren, 
finden und dort ihre Augen durch ſonſtige häusliche anſtrengende Arbeiten ſchonen und ſich ſo das Augen» 
kräftigen, reſp. ihre Augen heilen konnen. 
Wirkungen dieſes in der That oft fabelhaft wirkenden Augenwaſſers 
weit und breit und ſelbſt Allerhöchſten Orts anerkannt ſind, ſo bin ich ſtets mit Vergnügen bereit, für 
das ausländiſche Porto erſparen wollen, gratis die Beſorgnung dieſes herrlichen 
Das Fläſchchen nebſt Gebrauchs-Anweiſung koſtet 1 Rthlr. 


licht durch Benutzung dieſes Waſſers 
Wenn nun die vorzüglichen 


Diejenigen, welche ſich 
Waſſers vom Auslande zu übernehmen. 


Spiegel-, Bilder- und Waaren⸗ 
Auktion, 


Dienſtag den 14. Auguſt e. Vormittags 
von 9 Ühr ab werde ich in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 
eirea 60 Spiegel in Barok-RNahmen 
verſchiedener Größen, einzeln, 
eirca 170 eouleurte gemalte Bilder, 
auf Leinwand gezogen, in Goldrab: 
men (Oelgemälden gleichend), einzeln auch 
in halben Dutzenden, 

alsdann Kleidungsſtücke, 1 filberne Taſchen⸗ 

und 1 Wanduhr, einige Möbelſtücke, 3 

Tonnen Portland⸗Cement, I eiſerne Thür, 

diverſe Waaren, als: 6 Stück Sad-Hanf- 

Leinwand, Korken, Nudeln, Macaroni, 

Zündhölzer, Tabak, Wichſe, Farbeſtoffe 

ille diverſe Cigarre 
Ade Ne 88 Voce Zahlung verſteigern. 
Jobel, Königl. Aukiſons⸗Kommiſſarius. 
Bekanntmachung. N 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreisgerichts 
werde ich einen faſt ganz neuen Flügel mit Engliſchem 
Mechanismus Donnerſtag den 30. Auguſt d. J. 
Vormittags 10 Uhr in dem herrſchaftlichen Schloſſe 
zu Broniſzewice, Kreis Pleſchen, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 

Pleſchen, den 9. Auguſt 1859. 

Krug, Kreisgerichts⸗Sekretair. 

Hühneraugen, kranke Ballen, Hautſchwülen 
und eingewachſene Nägel heilt, ohne Anwendung eines 
Meſſers, auf eigenthümliche Weiſe fpur- und ſchmerz⸗ 
los, bei nur noch kurzem Aufenthalt Markt 87. erſte 
Etage, Operateur Ludwig Oelsner. 
nn  Zweihundert Stück geſunde und zur Zucht 

. taugliche Mutterſchafe aus der Samo. 
ſtrzeler Schäferei ſtehen zu Dabki 
im Wirſitzer Kreiſe zu verkaufen. Kaufliebhaber 
belieben ſich an mich zu wenden. 
Diugolecki, 
Bevollmächtigter des Grafen Bniüski 
auf Samoſtrzel. 
Schaf⸗ Verkauf. 
Auf dem Gute Woynoweo bei 
Bromberg ſtehen 250 Stück geſunde 
und feine Mutterſchafe weiche ſich ſämmtlich zur Fort⸗ 
zucht eignen, zum Verkauf. 


Die neueſten Preis-Vergeichnifie der Herren 


C. Platz & Sohn in Erfurt 


Harlemer Blumenzwiebeln, Knollen⸗ 
Gewächſen und Sämereien deren Ausſaat im 
Auguſt und September vorgenommen werden kann, 
werden von uns gratis ausgegeben, auch Beſtenungen 
zur prompteſten Effektuirung entgegengenommen. 
Gebrüder Baumert, 
Comptoir: gr. Gerberſtr. Nr. 


. _ 
Probſteier Saatroggen- N 
Probſteier Saatroggen, welcher 90525 Korn lie- 
fert, empfehle ich auch dieſes Jahr wieder. Die Ver⸗ 
ſendung von hier aus geſchieht vom 12. September 
d. J. ab und werden Beſtelungen vorher erbeten, da 
ich ſonſt nicht für pünktliche Verſendung garantiren 
kann. Auf jede Tonne von 21 Berliner Scheffel muß 
ein Angeld von 5 Rihlr. franko eingeſendet werden. 


rrmann A. 
He in Schwerin rn 


Einen Transport Ungariſcher Maſiſchweine habe ich 
erhalten und empfehle davon vorzugsweiſe das Schmalz, 
welches das von hieſigen Schweinen an Geſchmack 
und Schönheit bei weitem übertrifft, das Pfund zu 
9 Sgr.; bei Abnahme größerer Quantitäten etwas 
billiger. A. Röſchke, Fleiſchermeiſter, 
Wronkerſiraße Nr. 3. 


— — 


Steinkohlen (vom Kahn) , 
bei A. HirzyZzanowski, 
Schifferſtraße Nr. 9. 


Bleiechwaaren 
von Nr. 1. bis 29. incl. ſind eingetroffen. 
Die baldigſte Abnahme wird erbeten. 


irkung, die ſtärkende Kraft auf mein geſundes 
Anton schmidl. 


Mit dieſem letz⸗ 


die ganz in meiner 500 Klafter guten trockenen Torfs, mit oder ohne 
Anfuhr, ſtehen in Lacz- Mühle, 1 Meile 
von Poſen, zum Verkauf. 


Ein tüchtiger Wirthſchafts-Beamter oder 
Wirthſchafts⸗Schreiber, unverheirathet, bei- 
der Landes⸗Sprachen mächtig, welcher ſeine 
Brauchbarkeit genügend nachweiſen kann, 
wird ſofort oder zu Michaeli geſucht. Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter K M. poste restante 
Strzalkowo 


wenn ſchon der graue Staar vorhanden, 
ſchon bei eintreten 
ehe es zu ſpät wird. 
welche ſich in Bädern be⸗ 


Ein gelernter Torfſtechermeiſter aus Holland empfiehlt 
ſich den geehrten Herren Gutsbeſitzern des Großherzogth. 
Poſen. Der ſogenannte Hannoͤverſche Trett-Torf 
wird ohne Anwendung von Maſchinen auch ſelbſt bei 
einer tiefern als 12 gelegenen Schicht mit Leichtigkeit 
hervorgebracht, unter ſehr billigen Bedingungen. 

Die Zeitungs⸗Expedition zu Poſen giebt Nachricht 
den geehrten Nachfragenden reſp. Reflektanten. 


Kaufmann E. Sturm zu Breslau, 
alte Sandſtraße Nr. 1. 


Die erwarteten friſchen Ananas 
ſind eingelroffen. 
W, 


Ein Sohn rechtlicher Eltern findet als Lehrling ſo— 
fortiges Unterkommen in der Handlung 
J. A. Auerbach, Breiteſtraße Nr. 1. 


Lagers von Markt a 
in das frühere Tapiſſerie⸗Geſchäfts-Lokal der Wittwe 
Krauſe, zeige hiermit ergebenſt an. 


Joachim Bendix, 
Markt Nr. 86. Nr. S6. Markt. 


Paoſener Markt- Bericht vom 13. Auguſt. | 
Bis 


Graben Nr. 29./30. find zwei Wohnun⸗ 
gen von fünf Stuben, Küche nebſt Zubehör und Gar⸗ 
tenpromenade, reſp. drei Stuben und desgleichen, er⸗ 
ſtere von Michaeli d. J. ab, letztere ſogleich zu ver- 


miethen. 
FA 


IIR 


Von 


Tblr Sar Pi 


Tblr. Sar i 


PLAN 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, König 


Das Grundſtück Nr. 16./17. am alten Markte, 
geeignet zu jedem Geſchäftsvetriebe, iſt ſofort oder 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 

Plichta, Stadt ⸗Sekretair. 


— m a nn nn 


Breslauerſtraße Nr. 30. find vom 1. 
Oktober c. ab eine Remiſe und ein Pferdeſtall zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei dem Spediteur S. S. Roſen⸗ 
thal daſelbſt. 


Gr. Gerberſtraße Nr. 55. erſte Etage 
ſind 3 Zimmer nebſt Küche von Michaeli e. as zu ver- 
mieihen. Näheres bei Madame Braunek daſelbſt. 


Montag, Dienſtag und Mittwoch 
großes Ausſchieben, beſtehend in Porzellan, Fe⸗ 
dervieh und andern werthvollen Gegenſtänden. Ein⸗ 
ſatz 24 Sgr. Rohrmann, St. Martin 76. 


gefunden. 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Breslau, den 11. Aug. Preiſeder gerealien. 
feine, mittel, or acre 

8 i 16 95 85 Sur 
Weißer Weizen 121-120 2 8 
Gelber dito 120123 10⁵ 90 2 
Roggen 102100 99 92 ⸗ 
Serie... dur 62— 67 57 53 * 
Haier he PT RR NE 
Erbſen „ 82— 81 78 78 

(Br. Haudelsbl.) 
Wollbericht. 


Breslau, den 10. Auguſt. Das Geſchaſt hatte ſich 
in dieſer Woche einer großen Lebhaftigkeit zu erfreuen, 
indem namhafte Poſten für Franzoͤſiſche und Nieder: 
laͤndiſche Rechnung gekauſt worden find Außerdem 
hatten wir auch einige Fabrikanten aus Forſte und 
Sagan im Markte, und es find gegen 1500 Eix. ver⸗ 
kauſt worden. 

Man zahlte für Schleſiſche Lammwollen von 80 bis 
96 Mi.: für dergleichen gebündelte Sterblinge von 70 
bis 80 Ni.; fur Velniſche Einſchuren von 68-80 Rt., 
für dergleichen Locken von 58-65 t.: für Schleſiſche 
Eiuſchuren von 95 100 Ni. und für dergl. Lecken von 
75-85 Mt. (Landw. Haudlbl) 


Fein. Weizen. d. Schſl. zu 16 Mg. Richtung Posen- Berlin. Richtung Berlin- Posen. Richtung Kreuz- Danzig. 
littel⸗Wezen 2 Pose £. N ' rang 10, % Abi Kreuz Abl... 5, % Mrg. 
Su 3 ene ct ei ara rei tettin Ank. eg, 1, Mg. Dirschau Ank. 44, Nm. 
Roggen, leichtere Sorte Samter 2, Nm. Stettin Abf. . 10% J 2, pa Abk. .. 5, Nm: 
Große Gele A e Wronke, - „1. = Damm 0, e Rieht Kr ER 7 Ab, 
Kleine Gerſte ..... Kreuz Ank, . 1,03, 0“ Karolinenhorst- . .M - 7 Neu eu. Königsberg. 
II rel AE 2 11 - [Stargard l 11.2 3 me — „3 Nm. 
hl . ‘ ’ 8 7 11, > 0 — — 4 Be KR 2,3 . 
Ai be . Woldenberg 2, — 1, Doi „ „ ee AH Dirschau Ank. 49 4 
Winter- Maps. 0 Augusiwalde - . , „ — harnswalde . 12, san. 3,4% „ Königsherg Ank. . 5, Meg 
Sade 3 1 0 „ „ne. “e N. Augustwalde . 2, - —  [Postanschlüsse in Posen. 
Kartoſſein % 8 ölitz u A — Woldenberg - 1,12 - 4, „ Nach Strralkowo, Slupee, War“ 
n De - Stargard nr A ER kreuz „nk... wo 5 ** ei, tägl. 12,0 UI. Al. 
Strob, d. Schock zu 1200 fd. Karolinenhorst- „ 4, 2 2 ur Eee, 2.225, ® a? 25 - 
Rüböl, der Ctr. zu 110 2 . Alt-Damm eb 7 — Wronke- - 3, 6, ffoldsebis 9 * 
Spiritus: ] die Tonne Steltin Ank. ... . 5, % 1, Mg Samter e le Breslau 9, 
am 11. Auguſt ab 5,4 - 12,'” = PRokietnice - 4%, 7% Gnesen( Thorn) 10, 
134 BI ** ox „ti 9,% Ab.] 5,2% Posen An.. a — Frankfurta0 - 4, — A. 
Die Markt⸗Kommiſſion. ’ 5 — Rawie „u 5, 
e -— ‚Breslau... 5, = 
Waſſerſtand der Warthe: 5 Besen, * 6,0. + 
Pogorzelice amii. Auguſt 4 Fuß 4 Zell. Fake a 77 
«12 08 „ „ e 
ne 1 1 Krossen. 30 


Posen am 12. Auguſt Vorm. 10 Uhr 6 Fuß — Zoll, 


= 3 * 5 5 3 


Der Billetverkauf wird auk der 


Berliner Börse vom II. und 10. 


sisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 10 Miauten d tanfahrl 
des Tuges-geschlossen. An Reisegepäck 50, Bid. ‚Freigewicht. en vor der Abfabe 


August 


1843. 
0 


Preuss. Fonds- un Aktier vom 11. vom I Som Id 
FRE vom #4. | vom 10. | | vom 44. | vom 10. |Düsseld.-E. er. 15 G c 91% bz d) "IE bz 
pr. Frw. Anleihe|431102 6 102 G ach.-Düsseld. 31 901 B 908 bz u EE r. St.-Eis. 5 874-87 bz 85 T- 84 
St.-Aul. 1850 4101-4 bz 1014 bz = - Pr. | 91: 6 91 6 7 —Pr.3 272 bz 874 B 

1852 48 1018-3 bz 1014 b Een De nen 900 A) 

1853 97 | 975 B Masirieht. | 804 e — -— e e 1098 b 944 B 
20. 4854 41102 b, 11014 I = nu, e eee eee une 
Präm.-Anleihe 30 1154-1144 1154 b amst Rolterd. 905-4 bz 905 bz u! 8 — 9 se 2 bz 
St.eSehwldsch 8b es b 87 ba eig. g Pro 4 85181 b 88 b et auh. 4148.1 6, 11819 M 
Seeh.-Pr.-Sch. - — — —.— Berg. Märkische 851.814 bz 85 B L 4 637 1 01-1350 B) - r. 4/100 f 6 100K 6 
K. u N. Schuldv. 35 874 B 875 B 2 x Pr. 5 1021 bz [1024 bz Mecklenburger 00 16 Tb 64.88 ba im Em.[—| 995 b: 904 b 
Berl. Stadt-Obl 45101 & 101 8 „ . Ew. 101 % 0 1f b [Münst--Ham. 4 89 b 93% % Wilhelms-Bahnld | — — 176 bz 
5 1 37, 86 5 86 Dim. -S. E, 4 904 B 904 B Neust.-Weissb. 48137 bz  [1354-36402 ” Pr —— € 
K. u. N. Pfandbr. 35 99% bz 994 bz  IBerlin-Anhalt. 4 11684 1764b 168, bz Niederschl.-M. 4 | 95} bz 955 bz u G Ausländi 
Ostpreuss. - 133 944 6 94 0 8 - Pr. 4 96% b: | 963 bz 5 - r. 4 | 94 6 9% 6  [___ __ Wsländische Fonds. 11 
Pomm. — 35 99 3 99 8 Berl.-Ilamburg.“ 4 1185 bz 1183 bz Pr. I. II. Sr. 4 944 6 944 6 Braunschw. BA. 4 1181 bz 119-120 1 
Posensche 4 11024 G 1024 6 8 - Pr 4211023 B 1025 B - III. 4 — 17 944 bz Weimarsche - |4 |110%-11162)810-111 11 
- neue - 33 945 B SG = II. Em 45 102 B 102 B im VER 1024 b 11024 bz Darmst. - [—1105-4-4 b2 1044.3 bt 
Schlesische - 91 94 G 9 G IBerl.-P. - Magd, 4 98 b 9814-98 Niederschl. Zwbid |. 7 59 84 Oesierr Metall.5 | 654,02 | 664 b 
Westpreuss.- 3892 B 92 eb un - Pr. A. B. 4 944 0 944 bz: Vordb. (En W. 04 ae: b: | 52-51 bo Ser PA. 4 Sb 84 bzuß 
K. u. N. Rentbr.|4 | 984 B Bhetbußl -» . 444007 G 1008 b⸗ - 1 Pr 11008 N - Nat.-A. 5 [208-8 buB| 703-4 b2 
Pomm. 1 988 bz 985 6 8 L. D. 4100 bz 1005 b Oberschl. L. A.] 33227 5 228 b Russ -Engl.-A. 5 | 2°: B B 
Posensche - [4 | 961 6 963 0 Berlin- Stettiner A |179-179$82|180-178 bz Arzt 3.350192 B [191% b - 58 Anleihe]® 86% bz 863 bz 
teussische - 4 975 B 9 B u — 045014 6 1014 6 Pr. A. 4 94 6 94 6 - Pin. Seh. 0. 4 bz 740 6 
estph. R.— 4 974 B 974 Brsl.-Freib.-St. 4 1134 b 136-34 àb⸗ 43 Poln. Pfandbr- ae Re 
Sächsische 497 bz |974B I b) — 0.6.93, B 93 bz „rares [946 
Sehlesiche 497 b: | 964 6  [Cöln-Mindensr Ri IIT-A 72d: - 47% „ . E. f 62 %% 825 l pole. 30400 Pil sı 8 84 G 
br. lach Seh 4 118 be 118 b: „ „ rn 0. r W. G. .) 50 f 40d 6 8 % r S 6 | 894 6 
0.-D. 3 0 ur. — 1 II. Eu. 1034 G 1034erbu@| - Ser. 1.5 11008 6 11008 6 B. 200 Ff 19 6 101 6 
vriedriehsd' = le br 10306 - 115 | 9 8 994 G Kurhess 40 Tir.|—| 37-374 l 6 
Frie Pe * — — — — . EI. 4 94 b 934 6 Rheinische 4 11064-107bz 106 b Badensche 35F] |—| 244 6 LE B 
Louisd or —[108} bz 108 f bz Düsseld Elbert. 4 [1024 bz (St.) Pr. 4 11078 B 108 h Hamb. P.-A— on B he B 


a) Neue 1215 bz. b) Neue 1223-122 bz. e) Bde 102 6. 


Die Stimmung 
sich höher stellten. — 


Breslau, den 11. August. Obersehlesische Litt. A. 2274 B. — 0. Lit B. 192 P. — 6 
era . 1 Neisse - Brieger 795 B. — 6 
ouisd’or 108% B. 

Die Börse, 


2 1 BR. d) Sprge. 1024 6. e) Aproe, 90%, b* 
war heute im Allgemeinen günstig und einige Aktien wurden höher bezahlt, das Hauptgeschäft 
Von Wechseln stellten sich Hamburg in beiden Sichten höher, dagegen London, Paris und 


Bresl n.Sehweidnitz- Freiburger 135 B. — 6. Wilhelmsbah® 
Oesterreichische Banknoten 861 B. — 6. Polnische B 5 6 nz 6 


£) Aproc. 90 bz. 


fand in Darınstäd s u 
ER Biedriger. ter Bank-Aktien statt, wele 


Bank - Billets 914 B. — 6. Dukaten 95 B. — 


Anfangs in flauer Stimmung, befestigte sich im Laufe des Geseläfts und schloss ziemlich angenehm. 
FE 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course, 
Paris, Sonntag den 12. August. An der Passage wurde heute kein Geschäft gemacht. Gestern Abend wurde die 3proc. auf dem Boulevard zu 67,45 —..— 
v.. ĩ rf. —— . 


Verantw. Medalteur; 6. 6 H. Violet in Pofen, — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Ber 


